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Die Maßlosigkeit der Forderungen, welche 
die Wendenführer in den verschiedenen Land« 
stubeu erheben, und die Au'geblasenheit, welche 
einzelne derselben zur Schau tragen, sind im* 
gemein ergötzlich I m steierniäikischen Landtage 
sagte ein wendischer Abgeordneter, daß seine 
Etammesgenoffe» selbst am besten wissen, was 
idnen frommt, und daß die Slovenen jeden 
Eingriff in ihre Volksschule zurückweisen müssen. 
Was das Bisserwissen betrifft, so ist es damit 
bei den Peroaken offenbar sehr schlecht bestellt, 
denn sie versündige» sich an den wichtigsten 
Interessen ihres Volkes, wenn sie ihm einre?«n, 
daß die Wenden der deulschen Sprache nicht 
bedürfen, unv sie stehen mit ihrem Haßt gegen 
die Staatssprache auch im Widersprüche milden 
offenkundigen Wünschen des Volkes. Daß man 
sich'S unter so bewandten Umständen heraus-
nimm», ein wenig di? Vorsehung zu spielen, 
mag sür die Herren verdrießlich sein; aber 
Staat und Land werden die Volksschule nimmer 
den Peroaken ausliefern, sie werden ihre Rechte 
auf dieselbe »immer zugunsten einzelner Führer 
preisgeben, möge» diese letzteren die unwlll-
kommenen Eingriffe noch so energisch „zu-
rückweisen." ES gibt eben Umstände, wo Re-
gierung und Landesverwaltung die Pflicht haben, 
klüge^ z» sein al« Volksvertreter, welche Alle» 
' nd Jedes durch da« Prisma nationaler 
Cchrullendaftigkeit betrachten. 

I m kraimschen Landtage wurde ein An» 
trag aus Errichtung slovenischer Ober-Gymnasien 
in Laibach und in Rudolf«wertb eingebracht, 
und vorgestern wurde dort ein Vorschlag deS 
Abgeordneten KreSnt «»genommen, e» sei der 
Resierung nahezulege», daß in LandeStheilen 
mit slooenischer Bevölkerung nur sol e Beamte 

angestellt werden sollen, welche die RichteramtS-
oder die praktische politische Prüfung auch in 
ilonenischer Sprache abgelegt haben. Der deutsche 
Abaeordneie Dr. Schaffer sagte eS den Antrag» 
stellern offen heraus, daß es sich ihnen lediglich 
darum handle, von den wendischen Eandidaten 
die Concurrenz fernzuhalten, und er fügte hinzu, 
es müsse in Oesterreich immer und überall 
möglich sein, die Prüfungen lediglich in deutscher 
Spracht abzulegen. 

Die Maßlosigkeit der slovenischen Beqehren 
richtig beurtheile» zu können, muß man sich vor 
Augen halten, daß sie auch eine Hochschule ver« 
langen, muß diesen Forderungen die Thatsache 
entgegenstellen, daß die vorhandene Literatur 
kaum für die Volksschulen ausreicht und daß 
daS sogenannte Neuslooenische noch lange keine 
fertige, geschweige denn eine volkSthümliche 
Sprache ist. Die Wendeniührer wollen mit der 
neu«» Sprache den entgegengesetzten Weg wandeln, 
den die Culturvölker gegangen sind, und sie 
werden ihr Ziel n i c h t erreichen. Die deutscht 
Sprache ist erst nach tiuem jahrhundertelangen 
Processe da« geworden, wa» sie heut« ist; fit 
hat sich aus dtm Volke entwickelt, und wer sie 
gknau erlernen will, der niuß sich das Volk 
zum Lehrmeister nehmen. Und eben die deutsche 
Sprache zeigt auch, wie schwierig e« ist, neue 
Wortbildungen einzuführen, denn ganz abgesehen 
davon, daß die Wörter, welche von unseren 
Dichtern eingebürgert wurden, der Zahl nach 
sehr gering sind, sehen wir ja gerade in unseren 
Tagen, wie fast hoff»unc>»los der Kamps ist. 
welchen die Sprachreiniger gegen die Fremd-
Wörter füdren. Und die Wendenführer wollen 
dem Volke eine nahezu ganz neue Sprache auf-
nöthigen, eine Sprache, welcher andere, wenn 
auch verwandle Idiome die Ausdrücke für die 
alltäglichsten Begriffe liesern muffen I Vergebene« 

2>ie grotzen Monarch ie»! oder die 

Wel t re iche i n der Geschichte. 

I m Orient beginnen die großen Mo-
»archien. Die Hauptcharaktereigenschast dieser 
Reiche liegt in der ungeheuren Macht deS 
Herrscher« und in den üderichwänglichen Prädi» 
katen. welche sie sich beilegten. Die beschicht« 
dieser Monarch!«» hat ebenso ihre Umwälzungen 
wie die Erde selbst. Der GestllschastStritb der 
Menschen, der nach einheitlichen Puncten strebt, 
jetzt große Volkergebilde zusammen, mächtize 
Reiche entstehen, dauern ihre Zeit und stürzen 
dann mit Krieg«g«töse zusammen. Au« ihren 
Trümmern ragen dann noch riesige Denk-
male in die Nachwelt. Bon dem erhöhten 
Standpunkte der Geschichte aus erscheinen diese 
Monarchie» wie GedirgSzüge aus der Erde und 
man kann sagen, sie bilden die kontinentalen 
Massen auf den« Panorama der Welt. Die 
alten Weltreiche wechseln mit ei»ander in der 
Herrschaft ab. Egypten. da« sich i» 26 Herr-
Ichrrdynastien mächtig erhielt, ist die Geburts-
statte der politischen Idee der Weltmonarchie. 
Israel, welche« durch seine nationale Ab-
schließunq gehindert war. eine ailSgedehnte 
Herrschaft sich zu erringen, hatte nicht die 
asiatische Idee de« Weltreiche«; dagegen setzte 
e« an ihre Stelle den Gedanken der Welt-
religion. des Monotheismus. Da« Judemhum 

beanspruchte die moralische Führung des Menschen-
geschlechte«. Der jüdische Staat war ein tveo-
kritischer Priesterstaat und die Idee des Juden-
thums hat sich im Christenthum wirklich al« 
Weltmacht vollendet. 

Da trat der hellenische Geist in die Geschichte 
ein, der wie ein neuer Lichtstrahl mächtig hervor-
brach. Hella« war milder, schöner und mensch-
(ich«?; e« erschuf eine Cultur, welche die Grund-
läge d«r W«ltbildung geworden. Seine wissen-
schaftliche D«»kweise überwand die mythisch, 
religiöse und befreite die Menschheit von der 
Idee der Pri«sterstaat«s. Zum Princip deS 
Leben« wurde nicht der Glaube, sondern die Er-
kenntni« erhoben. Der hebräische Geist sah den 
Menschen al« ein religiöses Wesen an. der 
griechische al« ein politische«. Selbst in der 
sreiest«n d«mokratischen Form blieb aber der 
hellenische Staat eine unv'llkimmene Schöpfung. 
Wa« wir heute Humanität nennen, war dem 
klassischen Alterihum vollständig unbekannt. Kein 
griechischer Denker hat sich je gegen die Sklaverei 
ausgesprochen. E« ist dies zwar begreiflich, 
weil die Sklaverei ein wirtschaftliches Institut 
war, nach welchem die gesammte Arbeit or-
ganisiert wurde. Sv hat auch das Alterthum 
das social« Problem nicht gekannt, weil die 
Arbeit nicht als die freie That deS Menschen 
erkannt und geadelt wurde. Das Reich der 
Hellenen sand seine Beschränkung in natio-
nalen Vorurtbeiie» und in d«r kleinstaat-

Hoffen! Sie mögen zu diesem Ende, wenn sie 
eS imstande sind, nicht allein die Kirche und 
die Schule, sondern, wie sie eS ja beanspruchen, 
auch die Staatsgewalt in ihre Dienste nehmen, 
sie werden es doch nicht erzielen, am aller-
wenigsten so Hals über Kopi, wie sie gerne 
möchte». Die wendischen Dialecte sollen sich 
immerhin zu einer gemeinsamen Schriftsprache 
vervollkominen — die Deutschen haben keinen 
Grund, daS zu hindern, und sie verlangen 
lediglich, daß die Prärogativ« der Staatssprache 
gewahrt bleiben. Aber die Pervsllkommung 
der wendischen Dialecte soll aus natürlichem 
Wege geschehen, nicht durch Jnjicierung sremder 
Stoffe, die gesährlich werden können. Und erst 
dann, wenn eine wahrhaft volkthümliche Sprache 
entstanden und eine Literatur vorhanden sein 
wird, die sich nicht aus Volkskalender und schlechte 
Uebersetzungen beschränkt, uud wirklich aus 
dem Volke hervorgegangen ist. dann erst wird 
man an die Errichtung höherer slovenisch-
nationaler Bildungsanstallen denken dürfen. 

Ste iermärk ischer L a n d t a g . 
(9 r a j. IS. November. 

Neben Anderem sind der Bericht deS 
Lande« - Ausschusses über die LandtagSwahlen 
der Städtebezirke Cilli und Pettau. der Antrag 
des Finanzausschüsse« zum Rechnungs-.'lbschluß 
der LandeSsondS per 1889, und der Bericht de« 
Gemeinde-Ausschusse«, betreffend die Abänderung 
der Dienstboten-Ordnung aufgelegt. — Ein An-
trag dr« Abg. F ü r s t , der Landes > Ausschuß 
werde beauftragt, di« bestehend«» Grundsteuer-
Tarist genau zu prüfen, deren vielfache Unrich-
tigkeiten im geeignete» Wege richtig zu stellen, 
und hierüber in der nächsten Session Bericht 
zu erstatten, wurde einstimniig angenommen— Es 

lichtn Zersplitterung. Aber durch die Wissen-
schaft haben die Griechen die Welt an sich ge-
bunden, und waS bei den Juden die Propheten, 
da« waren bei den Griechen die Philosophen. 

So sehen wir, daß die despotische Jdee'des 
Weltreiche« egyptisch, die moralische Ioee der 
Weltreligio» jüdisch, die philosophische de« Welt-
bürgenhum« hellenisch ist. 

Erst Alexander der Große griff die orien-
talische Idee des Weltreiches wieder aus. 
Dropsen hat den Hellenismus die erste Welt-
«iaheit genannt, Griechisch die erste Weltsprache. 
Alexandria die erste Weltbauptstadt. Nach tem 
Abblühen des Htllenenthums fiel der Schwt» 
punkt der Geschichte in das Abendland uud hier 
liegt er noch bis zum htutigt» Tagt. Rom 
übernahn» die mazedonische Erbschaft. Kein 
Schauspiel in der ganzen Welt ist großartiger, 
als die Entwicklung der Urbis zum Orbi*. Rom 
gab zum erstenmal daS Beispiel der gesetz-
lichen Einheit, alS alle Provinzen das Bürger« 
recht erhielte» und civis romanus gleichbedeutend 
mit Weltbürger war. Eine zweite Weltsprache 
bat Rom der griechischen hinzugefügt. Und die 
Kaiseridee. welche später vom Orient »ach Rom 
verpflanzt würd», übt heute »och ihren Einfluß 
aus die Menschheit aus. Uuter der Dynasti« 
der philosophischen Kaiser schien die Mission, 
der Welt den ewigen Frieden zu gtben, erfüllt 
zu sein. Und dieser Gedanke deS eimjtn 
Friedens ist der Traun, aller Weise» ov» 
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folgte der Bericht deS Sonder - Ausschusses für 
G e m e i n d e - A n g e l e g e n h e i t e n mit dem 
Antrage auf Erleichterungen für grundbücherliche 
Einverleibungen auf Grund von Privat-Urk»nden 
in geringfügigen Angelegenheiten und wurde 
»ach dem Res«rate des Abg. Slörk folgendes 
Gesetz beschlossen:' 

„Eine Grundbuch«sache wird im Sinne de« 
8 I de« Gesetze» vom 5. Juni 1890. Nr. >09 
R.-G.-Bl., al» eine „geringfügige" bann erklärt, 
wenn in der Privat - Urkunde, auf Grund welcher 
<i«lt grundbücherliche Einverleibung erwirkt uxrden 
soll, der Betrag der Forderung, »der der Prei», 
oder d«r Wert der Liegenschaft oder de» Rechte», 
welche den Gegenstand der grundbücherlichen Einver» 
leibung zu bilden haben, bestimmt angegeben ist 
und ahne Zinsen und Neben - Gebüren den Betrag 
von 100 fL (Einhundert Gulden östeir. Währung» 
nicht übersteigt." 

Nach dem Referate des Abg. P o s ch 
wurde fodann der Antrag des Ausschusses für 
Gemeinde - Angelegenheiten, daß der Tbeil des 
RechcnschastSbenchteS de« Lande« - Ausschusses, 
betreffend die Gemeinde »nd BezirkS-Angrlegen-
heilen, sowie das Armenwesen, zur Kenntnis 
genommen werde, genehmigt und gleichzeitig 
der Landes-Ausschuß beauftragt, die Erhebungen 
im Sinne des in der letzten Session wegen 
Aushebung der Bezirksvertretunaen gefaßten 
Beschlusse« fortzusetzen. Es sei hiebei insbesondere 
zu erwägen, welche Institutionen eventuell an 
Stelle der Bezirks - Vertretungen zu setze» seien, 
und welche Folgen in finanzieller, administra» 
tiver und r«htl'cher Beziehung derartige Maß-
nahmen nach sich ziehen würden. — Große 
Heiterkeit erregte ein kleiner Zwischensall, den 
Herr V o ä n j a k hervorgerufen hatte. Der 
Abgeordnete meldete sich zu einer thatsächlichen 
Berichtigung zum Worte, der Vorsitzende be-
fragte das Haus, ob es, nachdem die Debatte 
bereits geschlossen sei, die Bewilligung hiezu er» 
theile» wolle, und nachdem die Antwort be-
jahend ausgefallen war und VoZnjak nun 
sprechen sollte, war er im Saale nicht anwesend. 
—Der L a n d e S - C u l t n r - A u s s c h u ß stellte 
durch den Abg. K o t t n l i n S k y den Antrag auf 
Annahme des folgenden, die Aufhebung uieiu-
gelllicher Jagdkarten betreffende» Gesetzen! 
wurfeS: 

„Artikel I. 8 4 de» Lande» - Gesetze» vom 
27. November 1881, L. G. und V -Bl. Sir. 28, 
betreffend die Einführung von Jagdkarten für da» 
Herzoglbum Steiermark, hat in seiner gegenwäriige» 
Fassung außer Wirksamkeit ju treten und in Hin-
kunft zu lauten, wie folgt: 

8 4. Von der Entrichtung der Taxe für die 
Jagdkarte sind befreit: da» Forst- und Jagdschutz-
Personale der Staat»-, Lande»- und öffentlichen 

Jesajaö bis Dante und Kant geblieben, und 
der Weltfriede ist das nie verwirklichte Ideal 
der großen Monarchien geblieben. 

DaS römische Reich spaltete sich in zwei 
christliche, und dann entstand auf den Trümmern 
Ostroms das Kalifenreich mit einer neuen Re-
ligion un>> einer neuen Sprache. An Stelle 
des zertrümmerten Westreiches trat das römisch-
germanische Kaiserthum. Der Eintritt der 
Germanen in die Weltgeschichte bezeichnet eine 
große Phase im Leben der Menschheit. Als die 
nordischen Barbare» das römische Weltreich 
zerstört hatten, traten an die Stelle des zer-
trümmenen kunstvollcn Gesammtstaates die 
barbarischen Einzelstaalen. Aber den unge-
heuern Culturverlust ersetzte langsam die uner-
meßliche Bildungsfähigkeit der Germanen und 
ihr frifchcr Lebenstrieb. Sie pflanzten ein ganz 
neues Gesellschaftspriuzip; aus dem trotzigen 
Herrenthum entsprang die europäische, ja man 
kann sagen die meuschliche Freiheit. 

Die Schwäche des römisch-deutschen Kaiser« 
thumS machte sich aber schon darin geltend, 
daß eS keine Hauptstadt besaß. Rom war der 
Sitz des Papstes geworden, daS bald die geist-
liche Weltherrschaft in eine weltliche zu ver-
wände!» strebte. Seil Gregor VII. wollt« das 
Papstthum auch eine politische Macht sein und 
Europa in einen Kirchenstaat verwandeln. Das 
Wellideal schien: ei» Gott, ein Papst, ein 
Kaiser! 
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FondS-Waldunzen für ihren Schutzbezirk. sowie die 
Schüler der niederen Forstschulen für die Reviere 
der betreffendcn Anstalten." 

Abg. M o r r 6 sprach sich dahin aus, daß 
man die armen Gemeinde» in Untersteiennark 
mit einer Luxussteuer »reffe, und daß man daS 
Gesetz in der nächsten Session neuerdings werde 
abändern müssen, und Abg. Baron H a ck e l * 
b e r g stell«e den Vertagungsantrag. indem er 
in längerer Rede ausfüvrte, die Ansichten über 
die ganze Vorlage seien sehr verschieden und die 
Sache überhaupt „ich! spruchreis, weshalb der 
Gesetzentwurf zur näheren Prüfung an den 
Landesausschuß zurückgeleitet werden »löge. Der 
Antrag Hackeiberz wurde denn auch ange-
nommen. — I n Sachen der Bestellung eines 
Landes - Weinbau - CommissärS für Reblaus-
Angelegenheilen und der demselben beizugeben-
d->n Unter - Organe stellte der Land«S-Cultur-
Ausschuß durch den Abg. K o t t u l i » Sky 
folgende Anträge: 

1. Die gegen Dienstvertrag erfolgte Bestellung 
eine« Land«S-Wei»bau CommissärS gegen eine Jahre»-
Entlohnung von 1000 fl., Wohnung»-Pauschale von 
200 fl., einem Diätenbetrage von 5 fl. per Tag, 
26'/- kr. Kilometer - Gebür, beziehungsweise Eisen« 
Kahnfahrt zweiter Classe für die zurückgelegte Weg-
strecke, sowie der entsprechenden Zufahrt» - Sebüren 
wird genehmigt. 

2. Der LandeS-AuSschuß wird ermächtigt, nach 
Bedarf für jede» der einzelnen Weinbau-Gebiete je 
eiuen Rebmann mit einer Löhnung von 500 fl. 
per Jahr und einem WohnungS-Pauschale von 50 fl. 
zu bestellen. 

3. Die Bezüge der siiii 1 und 2 erwähnten 
Organe sind auf den Lande» < Phylloxera - Credit zu 
verrechnen. 

4. Der Bericht de» Lande» - Ausschusses über 
die Jnstruclion für die Lande» - Weinban - Organ« 
wird zur Kenntnis genommen. 

Die Anträge wurden mit einer Resolution 
angenommen, welche lautet: 

„Der steiermärkischcn Landtag erblickt in einem 
einheitlichen Vorgeben zwischen der hohen k. k. 
Regierung und der Lande» Berwallung bei der Be-
kämpsung d«r Redlau», sowie in der Zusammen-
fassung der von Staat und Land hiefür bewilligten 
Geldmiitel und in der Leitung der ganzen Aclion 
durch da« Land, ivelche« dabei in erster Linie b<-
theiligt ist, die sicherste Bürgschaft für einen günstige» 
Erfolg und spricht daher die Hoffnung au», da« e» 
dem Lande»-Au»schusse baldmöglichst gelingen werd«, 
ein Einvernehmen mit der hohen k. k. Regierung 
in der Richtung zu erzielen, daß die staatlichen An-
lagen mit amerikanischen Reben der Land«» - Ver-
waltung unterstellt und die bisher vom Staate für 
diesen Zweck aufgewendeten Geldmittel in der vollen 

Der Untergang der Hohenstaufe» besiegelte 
den Triumph der geistlichen Macht, und daher 
war die deutsche Reformation ein nothwendiger 
Wendepunkt in der Weltgeschichte. Große Er-
findungen, neue Handelsstraßen, neue Idee» er-
zeugten die evangelische Revolution. Die deutsche 
Reformation gab den Völkern die Freiheit deS 
Gedankens und des Gewissens, so daß von ihr 
ein neues kirchliches und politisches System 
herrührt. Sie brachte allerdings einen großen 
Riß durch Deutschland, welchen aber die zu-
nehmende Bildung und die Vaterlandsliebe der 
Deutsche» wieder überbrückte. Die Reformation 
hob die allgemeine Weltidee auf und so endete 
der großartige Versuch eine« christlichen Kosmos 
mit seinen beiden Polen Kaiser und Papst. Aber 
die ihnt zu Grunde liegende Idee der Einheit 
der Menschheit ist nicht zu Grunde gegangen, 
sondern sie lebt in dem Bedürfnis fort, eine 
völkerrechtliche Verfassung zu finden, welche die 
vergangenen Weltideale in vorgeschrittener Kul-
turform ersetzt. 

Der Trieb nach großen Monarchien dauert 
fort. Ader an Stelle der Weltmächte treten die 
Großmächte. Der Ansturm der Mohamedaner 
wird entscheidend zurückgeschlagen, die ab«nd° 
ländische Mach! zerfällt und die Hegemonie geht 
an Frankreich über. I n der neuen Welt ent-
steht ein eigenes Staalengebilde, die »ord-
amerikanische Union, deren deniokralische Ge-
danken auch auf Europa ihren Einfluß aus-
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bisherigen Höh« dem Lande al« Subvention zuge-
wiesen werden " 

Der Ä-richl des U » te r r i ch t s - A u s -
s ch u s s e S über den ihm zugewiesenen Theil 
des Rechenschaftsberichtes gab zwei slovenischen 
Abgeordneten Veranlassung zu Klagen über das 
Pettauer Untergymnasium, dess«n Tirector Ge-
hüsfiigkeit gegen die Siovenen bekunde, seiner 
Stell« pädagogisch nicht gewachsen sei, statt oeS 
TaufnamenS „Mi lan" das deutsche „Emil" ein-
trage und AehnlicheS mehr. Dem gegenüber 
sagte der Abg. Dr. K o k o s c h i n e g g . daß es 
am Peitauer Gymnasium besser werden wird, 
wenn an den wendischen Volksschule» mehr 
Deutsch gelernt werde. Man solle überhaupt da« 
Deutsche aus den Volksschulen nicht verdränge», 
da dessen Kenntnis für die Wenden von Vortheil 
sei. LandeS-Ausschuß S c h r e i n e r erklär««, da» 
Gymnasium sei von der Stadt Pettau als ein 
deutsche« gegründet worden und werd« ei» 
solches bleiben; was aber den Director betriffl. 
über welchen die slovenischen Abgeordneten gar 
so sehr jammern, so seien gegen dessen Vor-
gänger die gleichen Anwürfe erhob«» worden. 
Und Abg. Dr. S t a r k e l betonte, daß, wenn 
die Wenden mit ihrer slovenischen Sprache in 
der Welt durchzukommen glauben, dieS i h r e 
Sache sei; das Peltauer Gymnasium müsse aber 
deutsch bleiben, und er werde demnach auch 
gegen die auf Verstaatlichung desselben ab-
zielende Resolution stimmen. Diese vom Unter-
richtS-Ansschuß vorgeschlagene Resolution lautet: 

„Der La»!d«S-Ausschuß wird beauftragt, bet 
der hohen Regierung die erforderlich«» Schritt« ein-
zuleiten, damit die LanteS-Obcrrealschule in Graz, 
da» Lande».Untergymnasium in Pettau und da» 
LandeS-Gvmnasium in Lecben, insbesondere aber die 
letztere Anstatt mit Bezug auf den Erlaß des hoben 
Ministerium» für Cultu» und Unterricht vom 
23. März 1881, Z. 2514, vom Staate über-
nommen werde«, und über da» Ergebnis in der 
nächsten Session Bericht zu erstatten." 

Die Resolution sowohl, als auch der 
Antrag, de» Bericht über daS Laudes-Unter-
gyninasium in Pettau zur Kenntnis zu nehmen, 
wurden angenommen. — Bei Titel »Volksschul«" 
stellte der Referent Abg. B a y e r folgende» 
Antrag: 

.Der Landtag wolle beschließen: Die Stellung-
nähme deS Lande»-Ausschusses bezüglich der Bei-
behaltung der Ertheilung des obligaten deutschen 
Sprachunterrichte» an den Volksschulen in Praß-
berg und St. Michael, an welchen die sloveniich« 
Sprache Unlerricht»sprache ist, wie selbe in der an 
den k. k. steierm. Lande»-Schulrath abgegangenen 
Note vom 27. Februar 189t), Z. 20.04t,, zu« 
Ausdruck gelangte, wird zur b«friedigenden Senntni» 
genommen." 

üben und die französische Monarchi« zum Sturz« 
bringen. Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit — 
diese Phrasen wurden bald zur ungeheuren Lüge 
und schon Napoleon beseitigte den Traum eines 
demokratischen brüderlichen Weltreiches. Die 
Schuld Napoleons war sein Anachronismus 
einer Weltherrschaft, in eine solche konimt 
Europa nicht mehr zurück. Die Frciheitsideen 
waren zuweit verbreitet, andere Staaten, vor 
Allem England, zu mächtig ausgeblüht. 

Seitdem ist kein Versuch mehr gemacht 
worden, eine Weltmonarchie zu gründen. Aber 
die Furcht davor ist im Hinblick auf ein Land. 
Rußland, noch wach geblieben Das Zarenreich 
ist daS größte der Welt. Jedoch sind die 
Slaven nicht Träger der Weltidee, die Große 
allein genüg« nicht und Niemand wird Rußland 
ein Weltreich nennen wollen. Diejenigen, welche 
von einer slavischen Weltherrschaft t.äumen, 
glauben, daß sie durch den Besitz von Kon-
stantinopel an ihr Ziel kämen. Rußland hat 
nur in Asien, nicht in Europa Kulturaufgabcn 
zu lösen. Es ist daher eine Mthwengkeit, daß 
vereinigte Kraft den russische» Bemühungen 
widerstrebt. Eine solche Vereinigung wurde zu-
erst unter dem zweiten französischen Kaiserthum 
geschaffen. Deutschland war es, welches auch 
dieses vernichtete, und von diesem Sturze datiert 
eine neue Geschichtsperiode. 
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Gegen diesen Antrag sandten die wendischen 
Abgeordneten zwei aus ihrer Mitte inS Treffen. 
Der Eine derselben stellte die Behauptung aus. 
die Volksschulen i» Untersteiermark seien keine 
Volksschulen mehr, sondern GermanisierungS-
Anstalten (!), der Andere sprach den von Selbst-
iiberhebuug angekränkelten Satz aus, daß die 
„Slooenen* jeden Eingriff in ihre Volksschule 
zurückweisen müssen. Abg. Dr. S t a r k e ! sprach 
natürlich f ü r den Antrag. Wenn die Slaven-
führer ihren Landsleuten die deutsche Sprache 
und damit ei» nothwendige« Verkehrsmittel nicht 
gönnen wollen, so haben sie di's selbst zu ver-
antworten. Das Volk denk« anders, das Volk 
wünsche es. daß s-ine Kinder deutsch lernen. 
Wir Deutsche haden eS, Gott sei Dank, nicht 
nöthig, unsere Sprach? jeniand aufzudrängen. 
Redner beantragt den Zusatz, daß der Landes-
Ausschuß überall dort im Unterlande, wo 
deutsche Kinder existiere», der deutsche» Sprache 
auch Eingang verschaffen möge. &»A. S c h r e i -
n e r vertrat den Standpunkt d*s Landes-AnS-
schvsseS. der auf dem Staats^ Grundgesetz und 
dem § 6 deS ReichS-Volksschulgesetze» flehe. 
Das allgemeine SlaalS-Jntcresse, du« Interesse 
der S«aats'rdaltu»g bedinge die Kenntnis der 
deutschen Sprache. Dies müsse Redner nicht als 
Deuticher, sondern als Lesierreichcr sugen. 
(Großer Beisall.) Der Antrag d.s Unterrichts-
Aus'chussc» wurde mit deni Zus.itz-Anlrage des 
Abg. Dr. Starkel zu», Beschluß? erhoben, die 
übrioen Theile des Rechenschaftsberichtes über 
die Volksschulen wurden zur Kenntnis genommen. 

— 20. Nov«ind«r 
Aufgelegt wurden der Bericht des Landes« 

Ausschusses, betreffend den Ankam der M»,lle.' 
fchen Realität in Rohitsch-Sauerbrunn, und der 
Bericht des LaubeS-Culiur-AuSschusscs über die 
Landes-Obst° und Weinbauschule in Marburg. 
— Der LandeS-AuSschuß stellte durch den 
Berichterstatter Karlon den Antrag, die Wahlen 
d e r H e r r e n D r . N e c k e r m a n n u n d 
D r . K o k o s ch i n e g g als gütig anzuerkennen, 
und wurde der Antrug angenonimen. — Der 
UnierrichlS-Ausschuß berichtete durch Abg. Bayer 
noch über die Petition des steierm ärkischen 
Lehrerbundes. Es gelangt diesbezüglich ein Gesetz-
entwurs zur Annahme, der im Wesentlichen lautet: 

»Jedem Leiter einer «inclaffigen öffentlichen 
Volksschule gtbürt vom 1. Jinner 1891 ange-
fangen eine Funclionszulagr im Jahresbctrage von 
40 fl. Diese FunclionSzulag« ist in gleichen Raten 
mit dem festen Jahrr«gkhalte Nüssig zumachen und 
in den bei Bemessung des Ruhegenusse« anrechen-
baren Jahre.'geh.itt einzubeziehen. — Auf den 
»weilen Theil der Petitums de« steierm. Lehrer-
bunde« .um Anrechendarteit der Diensljahre definitiv 
angestellter Unterlehrer zur Erlangung von Dienst-
allerszulagen" kann dermalen nicht eingegangen werden, 
hingegen wird der Landes Ausschuß ermächtiget, für 
provisorische Unterlehrer der I V. G«halt«claffe, in-
soferne es die Umstände erheischen, eine P«»sonal-
»ulagt jährlicher 30 fl. zu bewilligen." 

ES folgte die Berathung des V o r a n -
s c h l a g e « f ü r 1891, und wurden unter 
anderen folgende Posten eingestellt. 

Erfordernis, B«d«ckung, 
Landesvertretung fl. 19.140 — 

Lande«verwaltung „ 207.770 fl. 28.473 
Polizei, Schub , 24.000 * 18.000 
Gendermerie Beguart. „ 56.240 H 63.406 
Nal. Perpflegs Stat. , 21.600 — 

Feuerwehr . 5.655 — 

Straßen u.Eisenbabnbau . 141.150 H 9.098 
Wasserbau „ 155.400 H 40.257 
Land.Scultur » 42.975 ¥ 2.235 
Landes Bürgerschulen „ 52.648 H 5.646 
Unler-Gvmn. Pettau „ 15.317 0 5.590 
Obst- u. Weinbauschul«, 

Marburg „ 24.374 0 
12.826 

Slrirrm. LandeS-SchuI 
fond . 1,313.800 — 

Beiträge für Volksschulen „ 910.546 — 

Allg. Krankenhaus. Graz „ 193.780 rt 198.398 
Irrenhäuser , 268.709 * 302.704 
Eiechenbäuser „ 124.305 * 114.087 
Oesf. Armrnpflege durch 

da« Land „ 610.080 19 454 
Rohitsch-Sauerbrunn . 130.446 ** 172.775 

u. f. w. 

Die Kuranstalt Rohitsch-Sauerbrunn wirst somit 
einen Ueberslub von 42.329 fl. ab. während sich 
der Utberschuß, welcher in Neubau« erzielt wird, aus 
Ö40u beziffert. 

An Subventionen wurden unter Anderem be-
willigt: Für den Philharmonischen Perein in 
Mai bürg 209 fl.» der Musikschule in Radkersburg 
190 fl., und zur Erhaltung der Burgruine Ober-
Cilli 200 fl. 

Zu Titel „Landescullur" wurde folgende 
Resolution angenonimen: 

„Der Landesausschuß wird beauftragt, auf 
Grund der über die Thätigkeit der k. k. steierm. 
Landwirtschaf!« - Gesellschaft und der übrigen vom 
Lande subvenlionierten landwirtschaftlichen Vereine 
gemachten Wahrnehmungen, sowie auf Grund der 
Erfahrungen über die Wirksamkeit der Landes-
cultur-RälHe in anderen Ländern in Ucberlegung zu 
ziehen, ob sich nicht im Interesse einer intensiveren 
Förderung der Landwirtschaft eine Reorganisation 
dc« landwi,tschaf,lich«n Verein«- und Subvention«-
Wesen« im allgemeinen und die Einsetzung eines 
Landescultur-Ralhe« im Zusammenhange mit großen 
und lebenskräftigen, ganze Lande«theile umfassenden 
landwirtschaftlichen Vereinen, oder die Errichtung 
von Ackerbaukammern im besonderen empfeblrn 
würde, und hierüber in der nächsten Landtags-
Session Bericht zu erstatten." 

Bei der Post „Volksschulen" gab der 
Abg. O s s e n l u g e r die Erklärung ab, daß 
sich die katlwlisch-conseroative Partei aus prin-
cipiellen Gründe» an der Potierung der Aus-
lagen für die Volksschule nicht beteilige. Abg. 
F ü r s t stellte den Antrag, der Landes - Aus-
schuß habe sich mit der hohe» Regierung in's 
Ei»ver»ehnie» zu setzen, damit eine Modisication 
des § des Reichs-Volksschul-GrsetzeS in ver-
fassungsmäßigem Wege durchgeführt und eine 
Erleichterung D«t Kosten betreffs der Errichtung 
und Erhaltung der Volksschulen ant Lande er-
möglicht werde. L.-A. S c h r e i n e r begrüßte 
diesen Antrag, ersuchte jedoch den Antragsteller, 
die Motion dahin zu ändern, daß der Landes-
auSschuß die Angelegenheit entsprech-nd prüfe. 
Mi t dieser Aenderung wurde der Antrag Fürst 
angenommen. — Weiter wurde beschlossen: 

.Der LandeS-AuSschuß wird ermächtigt, die 
Verbindlichkeit einzugehen, für den Fall, al« der 
Fond de« öffentlichen Krankenhause« in Marburg 
nicht imstande fein sollte, die Zinsen und Amorti-
sation«-Raten für das zur Bedeckung der Bau-
kosten de« Ausbaue« dc« sogenannten Neutracte« bei 
der Gemeinde-Svarcasse in Marburg ausgenommene 
Darlehen zu bezahlen, die Zahlung aus dem Lande«-
sonde zu leisten.-

Zum Schluss, stellte der Berichterstatter 
des Finanz-Ausschusses, Abg. K i e n z l , folgende 
Bedeckung»-Anträge: 

„Der Landtag wolle beschließen: 1. Der Vor-
anschlag der steierm. LandeSsvnde wird mit einem 
Gesammt-Ersorderni« in der laufenden Gebarung 
mit 5,557.917 fl, in der außerordentlichen Ge-
barung mit 803.820 fl., zusammen mit 6 Mill. 
421,737 fl., und mit einer Bedeckung und zwar 
in der laufenden Gebarung mit 3,638.006 fl., 
in der außerordentlichen Gebarung mit. 127.461 fl., 
zusammen mit 3,765.467 fl., somit einem Ge< 
sammt-Abgange per 2,656.270 fl. genehmigt. 

I I . Zur Bedeckung dieses Abganges per 2 Mill. 
656.270 fl. nach Ausscheidung der im Capital«-
Wege zu bedeckenden Ersorderni«posten im Betrage 
per 198.436 fl., somit im schließlich«» Reste per 
2,457.834 fl. wird beantragt: 

1. Die EinHebung von Lande« - Auflagen auf 
den Perbrauch von Bier und gebrannten geistigen 
Flüssigkeiten, und zwar: 

A. I n der Hauptstadt Graz: a) einer Lande«-
Auflage von 70 kr. von jedem Hektoliter Bier so-
wohl bei der Erzeugung als auch bei der Einfuhr; 
1») einer Lande» - Auflage von 6 kr. von jedem 
Hektolitergrade (der lOOlheiligen Alkoholometer-
Scala) Branlwein, Brantweingeist, Rum. Arrack 
— und von 3 fl. von jedem Hektoliter versüßter 
geistiger Getränke, und zwar beim Brantwein und 
Branlweingeiste sowohl bei der Erzeugung al« 
bei der Einsuhr, bei den übr'gen geistigen Ke-
tränken bei der Einsuhr über die Verzehrung«.-
steuerLinie. 

l i . Auf dem Lande: a) einer selbständigen Aus-
läge von 1 fl. von jedem Hektoliter verbrauchlen 

Biere« (beziehungsweise von 1 Kreuzer von jedem 
Liter) und t>) einer selbständigen Auflage von <• Kreuzer 
von jedem Hektolitergrade (der hunderttheillgen 
Alkoholometer-Scala) verbrauchter gebrannter geistl-
ger Flüssigkeit — und von 3 fl. von jedem Hekto-
liter verbrauchter versüßter geistiger Getränke — 
und zwar in den beiden letzteren Fällen nach 
Wahl de« verschleißer« entweder bei der Einbrin-
gung in die Gewerbe- oder Aufbewahrungsräume 
oder erst beim Anzapfen zum Zwecke des Klein-
verschleiße« — zusammen im präliminierten Betrage 
per 400.000 fl. 

Die Art und Weise der Einhebung der selbst-
ständigen Landesauflage auf Bier und gebrannte 
geistige Flüssigkeilen und versüß!« Getränke am 
Lande (außerhalb der Sladt Graz) erfolgt in Ge-
mäßheil der Verordnung der k. k. Statthallerei 
vom 25. Februar 1887. 

2. Die Einhebung einer lOproeenligen Umlage 
aus die gesammle V«rzrhru»gssteuer von Wein, 
Fleisch, Wein- und Obstmost am Lande — und 
einer 1 Oprocentigen Umlage auf die Verzehrung«-
ste«r sammt außerordentlichen Zuschlägen auf 
Fleisch. Wein, Wein- und Obstmost, zusammen im 
präliminierten Betrage per 130.000 fl. 

3. Ferner wird zur Bedeckung de« bienach 
noch verbleibenden unbedeckten Abganges per 
1,912.714 fl. beschlossen: die EinHebung einer 
32procentig«n Umlage auf die sämmllichen lande«-
fürstlichen direclen Steuern und Zuschläge in dem 
von der k. k. Finanz - Lande« - Direktion Graz 
mit Nachweisung vom 7. Juli 1890 mitgetheilten 
Betrage in Summa per 5.821.109 fl." 

Diese Anträge wurdet, insgesammt genehmigt. 
— Von den sonstige» V^rhandlungSgegenständen 
der Sitzung habe» wirnoch hervorzuheben, daßdaS 
Ansuchen der Stadtgemnnde Windisch-Feistritz um 
die Bewilligung zur Einhebung einer Abgabe von 
Bier und Spirituosen unter den von unS bereits 
mitgetheilten Modalitäten genehmigt wurde. 

— 21. November. 
Der heute ausgelegte Bericht des Sonder-

auSschußes über den Gesetzentwurf, betreffend 
die Regelung des Sanitätsdienstes in den Ge-
meinden, gipfelt in dent Antrage, daß in die 
Berathung des Entwurfes n i c h t eingegangen 
werde. — Nachdem der Statthalter mehrere 
Jnterpellationeit beantwortet hat. referiert Abg. 
V o g e l über die Durchführung de» Gesetzes be-
züglich der Förderung des Baues von Local-
bahnen, und wurdrn unter Anderem folgende 
Anträge angenommen: 

.Der höh« Landtag wolle beschließen: 
I . 1. Da« Ansuchen de« Herrn Dr. v. Läpp 

und Eduard Klemensiewicz (Petilion Nr. 138) 
um Vcrlängeiung der Frist zur Inbetriebsetzung 
der normallpurigen Local - Eisenbahn C i 111 -
S l b ö n s t e i n - W ö l l a n wird a b g e l e h n t . 
2. Der Lande« An«schuß wird jedoch gleichzeitig er-
mächtiget, für den Fall, al« infolge dieser Ablehnung 
die Finanzierung de« Bahnbaue« durch die k. k. 
privilegierte österreichische Credit-Anstalt nicht durch-
geführt würde, sich mit den Conctssiouären der 
Linie Cilli-Wöllan wegen unentgeltlicher Erwerbung 
de» Detailprojecte« und Abtretung der Concession, 
eventuell auch wegen Fortsetzung de« Babnbaue« 
von Wöllan nach Unterdrauburg in« Einvernehmen 
zu setzen und für den Fall eine« güngstigrn Ab-
schlufle«, namentlich bei Sicherftellung einer 4pcr-
centigen Verzinsung und Amortisierung de« Anlage-
Capitale«, den Bahnbau Cilli-Wöllan, eventuell 
Wöllan-Unteidrauburg auf Grund de« Localbabn-
grsetzeS vom 11. Februar 1890 in Angriff zu 
nehmen " 

II. „ I . Der Ausbau der Linie R u d o l f « -
b a h n - W o l f « b e r g ist unter Betheiligung de« 
Staate«, des Lande« Kärnten uud der Privatinter-
essenten auf Grund des Gesetze« vom ll.Febr. 1890, 
bettessend Förderung des Local-Eisenbahnwesen» in 
Steiermark, anzustreben. 2. Der Landes Ausschuß 
wird beauftragt, mit den genannten Interesse nlen 
zunächst wegen entsprechender Beitrag«leistung zu den 
Kosten der Projeet«-Versassung Verhandlungen zu 
führen und bei günstigem Ergebnisse derselben an 
die Verfassung de« Detailprojecte« für die Strecke 
Siudolf«bahii'Wolf«berg zu schreiten. 3. Der Landes-
Ausschuß wird beauftragt, wegen Erwerbung oder 
Aufstellung eine« Vorprojecte« für die Strecke 
U n t e r d r a u b u r g - W ö l l a n da« Nöthige zu 
veranlassen. 4. Der Landes-Ausschuß wird braus-
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tragt, über die in dieser Richtung unternommenen 
Schritte und da« Ergebn!» der Verbandlungen mit 
der gcsammten Jnleressentenschaft dem Landtage in der 
kommenden Session Bericht, beziehungsweise wegen 
de« Ausbaue« der fraglichen Linie bestimmte An-
träge zu erstatten." 

I I I . „ I . Der Land«»-AuSschuß wird ermächtigt und 
beauftragt, hinsichtlich einer Verbindungslinie von 
der S ü d b a h n nach dem E u r o r t c Sauer -
b r u n n , e v e n t u e l l b i » zu r k r o a t i s c h e n 
G r e n z e , neuerlich« Erhebungen und insbesondere 
ober auch Verhandlungen in der Richtung zu pflegen, 
ob nicht der Ausbau einer Bollspurlinie von d«r 
Siidbahn bi« jur kroatischen Grenze nächst St. Rochu», 
unter Betheiligung de« Lande«fond». sowie der 
für diese Strecke in Frage kommenden Hauvtinter-
essenten, insbesondere der Zagorianer Eisenbahn-
Gese llfchast, sowie der Firma Gebrüder Sulzbach 
und der weiter« in Frage kommenden Gemeinden, 
Bezirke und anderen Local-Jnteressenten auf Grund 
de« Gesetze« vom I I . Februar 189t) möglich ist, 
und für d«n Fall, al« die diesbezüglichen Erhebungen 
und Verhandlungen zu einem entsprechenden Ergeb-
nisse führen sollten, mit der Ausarbeitung de« 
Detailprojecte« vorzugehen und dem Landtage in der 
kommend«» Session bestimmte Anträge hinsichtlich 
des Ausbaue« der ganzen auf steirifchem Boden 
liegenden Strecke oder eine» Theile« derselben zu 
stillen. 2.) Der Lande» Ausschuß wird ermächtigt 
und beauftragt, alle zur Sicherstellung d«S Baue» 
der Localbahn von Pö l tschach nach Gono-
b i tz al» schmalspurige Anlage auf Grund de« Gt-
setze« »om I I . Februar 1890 erforderlichen Schritt« 
zu unternehmen, in«bes»nder« die Interessentenbeiträge 
zu erhöhen und endgiltig zu sichern, in di« Eon-
ressionS-Verhandlunge» einzutreten, die Allerhöchste 
Concession jfiir den Bau und Betrieb zu erwerben, 
den Bau in einer die Interesse» de« Lande» voll-
kommen wahrenden Weise zu vergeben, niit der 
k. k. priv. Südbahn-Gesellschaft einen Vertrag wegen 
Uebernahme d«S Betriebe« abzuschließen; im Falle 
jedoch die letzteren Verhandlungen nicht zu dem ge-
wünschten Erfolge führen sollten, wird derselbe be-
auftragt, hinsichtlich der Bctrieb»fiihrung dem Land-
tage Bericht und Antrag zu erstatten, ebenso wie in 
jedem Falle neuerlich an den Landtag heranzutreten 
sein wird, wenn seilen» der Interessentenschaft die 
erforderlichen BeitragSleistungen nicht sichergestellt, 
oder bei den EoncessionS-Verhandlungen sich heraus-
stellen sollte, daß die Allerhöchste Eoncession nicht 
unter günstigen Bedingungen erlangt werden könnte, 
oder endlich, daß bei den noch weiter fortzusetzenden 
Detail-Project».Arbeiten sich ergeben sollte, daß mit 
dem prälipiinierten Kostenbeträge per &50.000 fl 
da« AuSlangen nicht gefunden werden kann. 

Weiler? Anträge beziehen sich an* den ©mi 
der Localbahn R a p f e n b e r g - T h ö r I -
S e e b a c h - A u . f f» Ausbau des Flügels 
S e e b a ch - T n r n a «, auf bis Sicherstellting 
des Baues der Localbahn W t e s e l S d o r s -
S t a i n z . dann auf den Ausbau der M u r-
t h a I b a h n. I n gleicher Weise wurde der 
auf die Nothwendigkeit der V e r s t a a t l i c h u n g 
d e r S ü d b a d n bezügliche Antrag deS Abg. 
Dr . Reicher und Genossen angenommen. 

V • 

Der Landtag hält heute. Samstag. seine 
letzte Sitzung. 

» • 
» 

jSäflron Hackerverg über die Sann-Regulierung. 

I n der Sitzung de» Landtage» am 13. 
d. Ml«, sprach Baron Hackelberg, wie wir bereit» 
mitgetheilt, über die Sann - Regulierung und 
die Beilrag»leistungen zu den Kosten derselben. Die 
Ausführungen des verehrten Abgeordneten dürften 
In unserem Leserkreise besondere« Interesse erregen, 
»««halb wir dessen Red« nach d«m un« nunmehr 
vorliegend«» stenographischen Protokolle zum Abdruck 
bringen. Baron Hackelberg sagte: »Ich habe schon 
vor einem oder zwei Jahren in diesem hoh«n Haus« 
darauf hingewiesen, daß bei dem Grundsatz«, wornach 
Privatpersonen zu öffentlichen Beiträge» b«ran̂ ezoge» 
werden sollen, doch hauptsächlich al« Maßstab da« 
sestgest«llt werden soll, inwieweit dieselbe« durch di« 
öffentlichen Arbeite» einen Vortheil haben oder in-
wieweit ein Nachtheil dadurch für dieselben verhindert 
wird. Daß die Adjacenten in vielen Fällen durch 
die San» Regulierung nicht nur keinen Vortheil 

habe», sondern sogar einen offenbaren Nachtheil erleiden, 
habe ich de« Weiteren ausführlich beim Falle Podwin 
gezeigt, wo ein« Mühle auf Grundlage ihrer Erwerb-
steuer zu ungeheueren Beiträgen herbeigezogen wurde. 
Die Sann-Regulierung hat e« zwar dahingebracht, 
daß sie vom Hochwasser geschützt wurde; aber sie 
würd« i» die traurige Lage versetzt, »urch einen 
großen Theil de« Jahre« gar kein Waffer zu habe«. 
(Heiterkeit). Sie wurde geschützt; aber sie hat sich 
früher durch eigene Au«lagen selbst geschützt, und 
der Betrag, den da» Au»lagen-Budget ve» betreffenden 
Gewerksbesitzer» für Notbschutzbautenaufwie», hat bei 
w«it«m nicht so viel ausgemacht, al« derzeit d«r 
Schade, den er dadurch erlitten hat, daß er gar kein 
Wasser hat. Ich habe nur die» eine Beispiel herau«-
gegriffen! den Schaden, daß kein Waffer vorhanden 
ist, theilen «her mit diesem Wertsbesitzer, ich weiß 
nicht genau wie viele, aber eine große Anzahl von 
Gew«rken im sogenannten Podwiner Sann-Eanale 
auf der linken Seite der Sann. Unsere Flußregulierung 
ist eigentlich keine Uferschutzregulierung; denn dazu 
hätte sie weit mehr kosten müssen. Die Sann-
Regulierung ist «ur durch Leitwerk« gemacht, und 
»««wegen sind auch die Dämm« ander Sann niedrig 
gehalten; die Flußbetien sind scharf zusammengehalten, 
damit da« Wasser in der Lag« ist, die Schotter-
bewcgung ««iterzuhringen. Ich erhebe keinen Borwurf; 
aber au« dieser technischen Ausführung folgt, daß 
ein wesentlicher Schutz bei Hochwässer« sich nicht 
ergibt; die Dämme dürfen auch nicht zu hoch sein, 
damit bei Hochwasser, namentlich an Krümmungen, 
da« überflüssige Schotterquantum au« dem Flußbette 
herausgeworfen und die Versandung am Ufer, rechts 
oder links hewerkstelligl w«rd«n kann. Würde» die 
Leitwerke so hoch sein, daß bei Ueb«rschw«mmungrn «in 
Auswerfen des Materials nicht möglich wäre, wo wäre 
dann die Stadt Eilli? E» würde im Lause der Zeit die 
ganze Schotterbewegung hinunterg«h«n und «in« viel 
größere Gefahr für unsere Stadt Eilli resultieren, 
al« derzeit, wo nur Leitwerke vorhanden sind und den-
noch d«r Notwendigkeit einer weiteren Flußregulierung 
abwärt« von Tilli «atgegensihtn werden muß. Ich 
glaube, ich habe mit diesen wenigen Worten gezeigt, daß 
hier der Grundsatz befolgt ist, daß die Adjacenten 
«l» Privatpersonen so mächtig zu Dingen heran-
gezogen worden, die eigentlich nur im öffentlichen 
Interesse liegen, aber nicht zu ihrem partikulären 
Schutze dienen. D>ß die Sann-Rcgulierung, euch 
wenn sie nicht sogenannte Uferschutzdämme, sondern 
nur Leitwerke schafft, im öffentlichen Interesse gelegen 
ist, wird N'emand ablruznen. wenn auch vielleicht i 
einzelne Stimmen sich erheben und sagen, die Sann- l 
Regulierung sei mißlungen, und e« sei schlechter j 
wie früher. Ja. meine .Herren, wenn Jemand sich 
unwohl befindet und sich ärztlicher Bedandlung unter-
liebt, so tritt oft der Fall ein, oaß in Folge der 
ärztlichen Behandlung, gerade wenn sie aus da» Ziel 
lossteuert, eine Krisis, eine momentane Verschlechterung 
de» Allgemeinbefinden» eintritt. Die chronische 
Krankheit, tcr Marasmus, wird auf einmal durch 
die Behandlung zu einer acuten Verschlimmerung, 
und diese» Bild paßt vollkommen auf unsere Sann-
Regulierung. Gerade durch die Leitwerke, die jetzt 
noch nicht beendet sind, sind Verschiebungen in d«n 
Schottermassen eingetreten, und e» ist natürlich, daß 
gerade durch diese Verschiebung-'», durch da» Aus-
steigen der Schottermasse» an gewissen Punkten da» 
Sannbett gesperrt und Au«briiche, wie bei Kassasse, 
aus eine »der die and«re Seite gemacht werden und 
momentane Schäden entstehen. Wenn die Leitwerke 
beendet sind und eine normale Schotterbewegung 
eintritt, namentlich an Punkten, wo Gefäll»unterschiede 
eintrete», z. V. von einem steilen in ein minder 
steile» Gefällt, und dann durch Baggerunge» »ach-
geholfen wird, hoffe ich n«ch immer, daß jene Ansicht 
sich nicht rechtfertigen wird, welche einen Mißerfolg 
der Sann-Regulierung beha«ptet. — Nachdem ich 
also doch zugeben muß, daß die Sann-Regulierung 
im Allgemeinen im öffentlichen Jntereffe gelegen ist, 
s» ist e« auch natürlich, daß jed« öffentliche Korporation 
zuerst «ine Beitrag«leistung mache. Solche öffentliche 
Korporationen, welche für die öffentlichen Interessen 
beizutragen hal'en, sind der Staat, da« Land, die 
Bezirke und die Gemeinden. Daß ab«r auf «inmal 
nur die eine Korporation, die auch für da« öffentliche 
Interesse mit aufzukommen hat, die ganze Last von 
sich adwirft und auf die Privaten üderichiebt, die 
kein unmittelbare» Interesse daran habi», deren 
Vortheil nicht gewahrt wird, welche durch eine lange 
Reihe von Jahren unverhältni»mäßig hohe Beiträge 

geleistet haben, erscheint mir hart; e» erscheint mir 
umso härter, wenn ich be» Inhalt d«t 5 "> »ir 
»ergegenwärtiie. I m $ 5 wird ausdrücklich darauf 
hingewiesen, daß die Bertheilung der Last zwischen 
den verschiedenen Bezirken und Gemeinden «ach 
Maßgabe ihrer Steuerkraft einerseits, aber auch 
nach Maßgab« de« Interesses, welche« sie daran 
haben, geschieht, und ich »ermisst in diesem $ 5, 
daß derselbe Grundsatz, nämlich d«r Grundsatz der 
Maßgabe, nicht bloß der Steuerleistung, sondern 
auch de« Interesse«, auch rücksichtlich der Beitrag« 
vertheil»»! gelten soll, welche der kleinere Kü »«, 
nämlich die Gemeinde, bei Ueb rweijung an den 
einzelne» Adjacenten vornimmt; ich vermisse e«, daß 
gar keine Z»ang«gi«alt, keine Jngerenz einer un< 
betheiligtk» Behörde vorhanden ist, welche einen 
Druck zum Zwecke einer billigen und gerechte« 
Vertheil»», auf die in d«n Gemeinden befindlich«» 
Adjacenten au»übt, wo ja sehr leicht, wie von einem 
Herrn Vorredner erwähnt wurde, gerad« «in« p«r-
sönliche Feindschaft zwischen dem Gemtindt-Pascha 
und dem unglücklichen Adjacenten bestehen kann"'. 

Rundschau. 
s I m u n g a r i s c h e » A b g e o r d n e l e n -

h a u se] legte Ministerpräsident Graf Szaparq 
am Dienstag in der Frage der Weglausen den 
Standtpuukt der Regierung dar. wonach der 
Gesetzartikel 53 voni Jahre 1868 nicht modi» 
ficiert werden solle. Die Verordnung deS Cullus-
ministerS als eine Vollstreckung dieses Gesetze» 
möge aufrechterhalte» werden. Ferner werde 
seinerzeit, wenn eS nöthig werden sollte, eine 
Vorlage in Angelegenheit der bürgerlichen 
Matrikel'ührnng eingebracht werden. Hierauf 
gab der Cnltusminister Graf Csaky eine Auf-
klärnng über die Genesis seiner Verordnung und 
schloß mit der Bemerkung, die ganze Sache 
sei nichts Anderes als eine bedauernswerte 
innere Reoolutisn der katholische» flirchc, denn 
die niedere Geistlichkeit komm« bei ihrer 
Agitalion in Widerspruch mit der Auffassung 
dcr hohen Geistlichkeit. 

O * 
« 

|G r i » |) i| hielt letzten DienStag in Turin 
eine Bankellrede, in welcher er mit stolzer Be-
friedigung feststellen konnte, daß die von der 
radikalen Partei gegen feine Politik gerichteten 

i Angriffe da* Land nicht aufzuregen vermochten, 
j Der mißliche Stand der italienischen Finanzen 
! rühre wedcr von den Rüstung?« noch von der 

Tripel - Allianz her. Ohne die*« Allianz mußte 
man die Armee verdreifachen unb die Be-
festigungen vermehren. Um das Deficit, zu be-
decken, welches im Begriffe sei, sich zu vermindern, 
werde die Regierung eine Vereinfachung deS 
öffentlichen Dienstes, ferner eine Vertheilnng 
der öffentlichen Arbeiten auf eine größere Reihe 
von Jahren, endlich die Verbesserung d>» 
SteuercinhebungS-ModuS verlangen. Sie sei fest 
enlschlossen, neue Steuern n i c h t in Vorschlag 
zu bringen. „Wir haben" — sagte Crispi 
weiter — „die Differentialzölle gegen Frankreich 
aufgehoben. Ital ien ist immer von den besten 
Gesinnungen gegen Frankreich erfüllt und wir 
hoffen, aber ohne große Zuversicht, irgendwelche 
Zugeständnisse von Frankreich zu erhalten. Aber 
wenn Frankreich als Grundlage seines definitiven 
HandelSregimeS den Zolltarif vom 20. Oktober 
annehme, werde jeder Vertrag mit demselben 
unmöglich sein." 

sD i e s e r b i s c h e S k u p s ch l i n a ] wurde 
am Mittwoch mit einer Thronrede eröffnet, in 
welcher es hinsichtlich der Beziehungen Serbiens 
zu Oesterreich heißt, daß der Vertragszustand 
und ein freundschaftliches Einvernehmen wieder-
hergestellt seien. 

sA u ch i n F r a n k r e i ch] ist man. wie 
wir seinerzeit meldeten, der socialen Gesetz-
gebung nähergetreten. Jüngst brachte der De-
putiene Ramel in der Kammer einen Gesetz-
entwurf ein, betreffend die Invalidität»- und 
AlterSversichernng für Industrie- und Land-
arbeiter, sowie für alle Bedienstete, deren Lohn 
3000 Fr. jährlich nicht übersteigt. Der Jahres-
beitrag wird vom TageSlohu mit mindestens 
f> Centimes täglich eingehoben. Dem Arbeiter 
soll eS freistehen, den Beitrag beliebig zu er-
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höhen: der Arbeitgeber ist zu gleichem Beitrag 
verpflichtet, wie der Arbeiter, jedoch nur di« zu 
10, bei gesundheitsschädlichen Industrien bi« zu 
15 Centime«. Die höchste erreichbare Arbeiter» 
Pension beträgt mit 61 Jahren 1000 Frc«. 

>D ie K ö n i g i n d e r N i e d e r ! ^nde j 
legte am Donnerstag vor den Generalstaaten 
den Eid al« Regentin ab. 

Locates und Arovinciales. 
Cilli 22. November 

s P e r s o n a l n a c h r i c h t e n.J Der LandeS-
gerichtSrath Karl S o m m a v i l l a wurde vom 
LandeSgerichte in Klagenjurt zum Landesgerichte 
in Graz versetzt, und der Auskultant Hermann 
T a u r e r zum Bezirksgericht« » Adjuncten in 
Mureck ernannt. 

j H e r r O b e r l a n d e « g e r i c h t « r a t h 
D r . Ä e r t s ch e r J trifft bereit« in den nächsten 
Tagen in Eil l i ein, um da« Präsidium de« 
Kicrisgerichte« zu übernehmen. Die Ernennung 
Dr . Genscher'« hat in den Kreisen der unter-
sleirischen Justizdeamten einerseits die lebhafteste 
Befriedigung anderseits Ueberraschung hervor-
gerufen. da e« bekannt war, daß man sich slo-
venischerseit« entschieden für die Ernennung de« 
Herrn Levizhnik interessierte, und da bi« vor 
Kurzem immer ganz genau da« geschah. wa« 
von dieser Partei angestrebt wurde. Der neue 
Präsident hat allen Anspruch auf volle« Ver-
trauen. I m Nebligen ist eS aber wohl über-
flüssig, ihn politisch captioieren zu wollen, denn 
alle Welt weiß, daß sich Herr Dr. Gertscher 
mit Politik nicht befaßt. Sehr erfreulich war in 
dem vorliegenden Falle das Auureten de« 
Justizminister«, der die Einflußnahme von un-
berufener Seile wieder einmal gründlich abge-
lehnt hat. 

[ f t i t l i c r S t a d t v e r s c h ö » e r u n g « 
»c t c i it.] Wir theilen im folgenden die neuen 
Satzungen de« vereine« mit, wie sie in der am 
letzten Mittwoch stattgehabten Vollversammlung vom 
AuSfchuße vorgeschlagen »nd von der Versammlung 
genehmigt wurden: 

..tz l . Der Z w e c k bisse» aieieine« ist: verschöne» 
runfl o « Siadi Cilli uns i h m Umgebung, Besein-
stunq bestehender Uebelstünde, Hintanhaltuni, der ver-
((bönrung widriger Anlagen oder iZinrichtungen in 
biesein Gebiete anzustreben und lo Einheimischen wie 
Fremden den Ätüenth^lt hier angenehm, wünschenswert 
>u machen. S-i ist Psticht de« Verein«-ÄuSschuheS, d a ! 
bieflir nöthige Cinvenrehnren mit den belassenden 
Besitzern wie mit dem Gemeinderathe der S t ad t zu 
pflegen. 

H i . Die M i t t e I , die Vcreintjwecke zu fordern, 
werde» durch Beiträge der Mitglieder geichofft, und 
Iider kann Mitglied de« Bereines werden, der sich zu 
einem MonatSbeitrage von mindestens zehn Kreuzern 
verpflichtet. 

$ 3. Behufs Vertretung des Vereines wählt die 
jährt.cd im Monate Jänner tagende Vollversammlung 
einen sünig^iednaen A »«schuh, drei Ersanmünner und 
zwei Revisoren für die Dauer von drei Jahren . Der 
AuSichuß wählt aus seiner Mitte den Bercinsobmonn, 
den Leconomtn uufll.'idj Cbmaun = Stellvertreter), den 
Cassier und den Secretär (zugleich Echrisrführer). Der 
Ldmaun beruft die Versammlung ein, die beim Er-
scheinen von ein Zehntel der BereinSmitglieder beschluh-
sähig ist; er ist berechtigt, unter Einem für den Fall 
der Beschlubunsähigteit erne zweite m» dem auSdrück-
licht» Bewerten einzuberufen, dap diese Vollveriamm-
lunq bei jeder Anzahl erschienener Mitglieder beschlaß-
sähig ist. grauen lönnen ihr Stimmrecht durch einen 
Bevollmächtigten ausüben. 

§ 4. D«r V o l l v e r s a m m l u n g sieht nedft der 
Wahl des Ausschusies und der Revisoren die Genehmi-
gung des vom AuSschuiie zu erstattenden Thätigkeits-
und GeschästSderichteö, seiner Beschlußsasiung über 
» . Antrüge des Ausschusses oder der Mitglieder, b. Ab-
änderung bet Satzungen, c. Auflösung de? Vereine« zu. 
Ten Vorsitz sühn der vercinsobmänn, indem er der 
Vollversammlung für bie Durchsührung ihrer, wie der 
Beschlüsse bes Äu<schussc> verantwortlich ist. 

z ü. Auherorbentliche vo l l ersammlungen hat ber 
Obmann einzuberufen, sobald er es für nöthig erachtet, 
ober mindesten» ein Zehntel ber Mitglieber ihn dazu 
auffordert. 

tz «. Der B e r e i n s a u S s c h u h besorgt alle 
verenisangelegenheiten mit Ausnahme jener, die der voll-
Versammlung vorbedilten sind, insbesondere ». die Ver-
waltung unb Gebahning mit dem Vereinsvennögen, 
d Anstellung und Entlanung der vom vereine bedien-
steten Personen, e. Vertretung desselben in allen Vcr-
einsangelegenheitc», d Erstattung des J a h r e s Berichtes 
und Rechnungslegung an bic Vollversammlung, S. ve r -
saffnng ber an bieselbe zu stellenben Anträge. D«r AuS. 
ichup regelt leir.c T^tigleit durch Aufstellung und Ein-
Haltung seiner y?schSst«.Ordnung - er i f: bet Anwei'e»-
hnt von mindestens bici feiltet Mitglieder beichluhsahig. 
6<iiic, wie bie Beschlüsse ber Vollversammlung werden 
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mit relativer Stimmenmehrheit geführt: nur bei Ber. 
Kanblung der »üb g 4. >>- und e. angeschrien Aegen-
stävde ist zur Beschlußfassung die Ziv^idnnl - Mehrheit 
der anwesenden Mitglieder er'orberlich 

H 7. Streitigkeiten zwischen oen einzelnen Mitglie-
dem iverden durch »in vom Ausschusse zu wählende» 
Schiedsgericht beglichen, aus deffen Wahl den Streitenben 
kein Einfluß zu'teht 

8 *• Im Falle der Auflösung de« Vereines geht 
dessen vermögen — mit Vorbehalt bet Rechte, welche 
hiebe! betheiligie Perioden erworben haben — in das 
Eigenthum bei Stadtgemeinde Cilli unter der ausdrück-
lichen Bedingung übe., sah selbes nur zu Zwecke» der 
Stadtverschonerunz verwendet werben darf." 

Selbstverständlich bedürfen diese Satzungen noch 
der behördliche« Genehmigung. 

[ D e r S t i l i s t E i S l a u f - V e r e i n j 
hielt am Montag im LSmen-Gasthof eine Haupt-
Versammlung ab. Der Bericht deS Ausschusses 
über die Thätigkeit de« Vereine« »nd die Ge-
schäftSgebahrung wurde mit Befriedigung zur 
Kenntnis genomme» und den Funktionären der 
Dank votiert. Für da« zweite BereinSjahr 
wurden in den Ausschuß gewählt die Herren: 
Oberlieutenant Rödling al« Obmann, Professor 
Kurz als Obmann - Stellvertreter, BezirkS-
Ingenikur Byloff al« Säckel-, Bezirkskommissär 
Underrain al« Fahr- und Oberlieutenant Klepp 
al« EiSwart, ferner Auskultant Wagner al« 
Schriftführer und Joses Rakusch und HanS 
Etepischnegg als Revisoren, Nach den v im 
Ausschüsse ins Auge gefaßten Vorkehrungen 
dürfte sich auch die anbrechende Saison für den 
Verein günstig gestalten, und verdient e« be-
sonders hervorgehoben zu werden, daß für 
Schüler und Studierende die Gewährung aner-
kennen«werther Begünstigungen beschlossen wurde. 
Aiisonsten kostet die Familienkarte, welche vor 
dem 15. December gelöst wird. 4 fl., später 
5 fl., die Gargon- und Saisonkarte vor dem 
15. Dec. 2 fl., später 2 fl. 50 kr. 

[ B e i e i n „ S i i d m a r k . " Z Di« Verein«-
leitung berichtet: I n der am 15. November 
abgehaltenen 47. Sitzung der Vereins leitung 
wurde u. a. beschlossen, vorderband 50 Sammel-
mohren anzukaufen und zum Zwecke der Aus-
sltlluug i» öffentlichen Räumlichkeiteu an die 
Ortsgruppen zu »ertheilen, damit auch aus 
diesem Wege dem VereinSsäckel ein Scherflein 
zufließe. — Mehrere Gesuche um Unter-
stützungen und Darlehen wurden der Vorbe» 
rathung unterzogen. — Um die BesiedlungS-
frage in Fluß zu bringen, wird sich die Vereins-
leitung mit Vertrauensmännern im deutschen 
Reiche in Verbindung setze». - - Die Ortsgruppe 
Leibnitz veranstaltet .im 23. November zugunsten 
de« Vereine« einen Unterhaltung«abend, an dem 
sich Mitglieder des Vereine« betheiligen werden. 
E« wird der Wunsch ausgesprochen, daß auch 
andere Ortsgruppen derartige Unternehmungen 
ins Werk setzen, die den Zweck und da« Ge-
deihen de« Vereine« und seiner Arbeit nur 
fördern können. — Am 10. November fand im 
Beisein des Bereinsobmanne« Dr. JuliuS von 
Derschatta zu Laibach die gründende Bersamm-
lung der »ortigen Ortsgruppe statt, die bereits 
77 Mitglieder zählt. I n den Ausschuß wurden 
gewählt, u. z zu Vorsitzenden die Herren: Dr. 
Ballentschag, die LandtagSabgeordneten Al'vns 
Freiherr von Wurzbach und Brauner au« 
Goltschee; zu Schriftführern: Gall6 u»d Dr. 
Binder; zu Zahlmeistern: Somnitz und ElSner. 
Der Verkauf von Blunimmsträußchen durch 
junge Mädchen ergab 87 Gulden für die Ort«-
gruppencasse. 

s p e r r T h e o d o r G u n k e l . 1 der Be-
sitzer des Franz Joses-BadeS in Tüffer, hat die 
Leitung des neuen Hotel« der Südbahn in 
Görz übernommen. 

[ A ii » M a r b u r g s schreibt man uns 
unter dem Gestrigen: „Sie werden bereits ge-
hört haben, daß die Herren Dr. Julius F e l d -
b a ch e r und Heinrich R e i c h e n b e r g al« 
Mitglied« des Gemeinderathes von Marburg 
um einen sechswöchigen Urlaub eingeschritten 
sind. Es war bisher jedoch nicht bekannt, ob 
die Gründe yiefür in GeschäftSüberbürdung zu 
suchen seien, oder darin, daß die Herren sich 
mit dem Studium besassen, auf welche Art der 
Gerichtshof vo» Ei l l i »ach Marburg zu de-
kommen wäre. Heute sieht man etwa« heller. 

5 

denn es ist eine bereit« allgemein bekannte That» 
fache, daß die Beiden in gerichtlicher Untersuchung 
stehen. Nichtsdestoweniger ist Dr. Feldbacher 
nicht allein noch immer Getneinderatb, sondern 
auch Obmann de« Sparcasse-AuSschusseS." 

^ P e r v a k e n st r e i c h e ) Kaplan Kalan 
in Laibach, einer der Führer ^der clericalen 
Partei, wurde dieser Tage wegen Stimmenkause«, 
begangen gelegenlich der letzten Laibacher Ge-
meinderatSwahlen, zu vierzehn Tagen einfachen 
Arreste« verurtheilt; ein Genosse de«selben er-
hielt sieben Tage Arrest, verschärft mit zwei 
Fasttagen, und ein weiterer Genosse wurde 
während der Verhandlung in Arrest gesetzt, da 
er unter Etd falsch ausgesagt hatte. Vertheidiger 
war Dr. Mosch«*, al« Staat«anw>lt fungierte 
Dr. Ferjanöiö. Der AuSgang der Verhandlung 
erregt in der „Narod" - Partei die lebhafteste 
Freude. 

sH e r r D r . I o f e f V o s ch n j a k,j vou 
dessen jüngster Affaire wir Notiz genommen, 
wurde seitens de« «Slov. Nar." schließlich dabin 
abgefertigt, daß er einen Bock geschossen habe, 
und lieber hätte schweigen sollen, als die Oessent-
lichkeit aus die inneren Pervakenverhältnisse aui-
merksam zu machen. 

[ G e g e n den B a u d e r U u t e r -
k r a i n e r - B a h n e n j sind die innerkrainischen 
Gemeindevertretungen insofern? aufgetreten, al« 
sie eine Petitton an den krainischen Landtag ge-
richtet haben, in welcher dagegen protestiert 
wird, daß da« Land die Garantie für die Ber-
zinsung de« Baukapitals übernehme. Welcher 
Peroake an der Spitze dieser albernen Hetze 
steht, ist noch nicht bekannt. 

» » 
• 

K i t B e h e i z u n g des S t a d t - T h e a t e r s 

i n Sissi. 

Die mannigfachen Mängel und die llnjuläng« 
lichkeit der alten Theaterheijung haben c« nothwendig 
gemacht, dieselbe zur Erwärmung der Eorridor«, 
Stiegen und Foyer« durch eine neue »u ergänzen, 
von vorneherein sei hier bemerkt, daß hiemit durch, 
au« nicht gesagt sein will, die alte Heizung sei 
nunmehr unbrauchbar und nutzlos geworden. I m 
Gegentheil; eS wurden an derselben mehrere Ber-
besserungen angebracht und, wie man schon in der 
letzten Vorstellung beim rechten Parterre - Eingang 
bemerken konnte, ist die Wärmeausströmung eine 
größere al» je. Der Eanal »um linken Parterre-
auSgang ist jedoch allerding« todt und wird auch 
abgemauert werden müssen. 

Man beobachtet bei Luftheizungen gewöhnlich 
di« Princip, mit den AuSströmungSöffnungen nicht 
über I " Meter von der Herstelle sich »u entsernen. 
wohingegen man hier auf Entfernungen »?n 20 bi« 
25 Meter trifft. Umsomehr ist e« ,u verwundern, 
da« man bei der obenerwähnten weitestentferntea 
Oesfnunz noch einen so starken LuftauStritt erzielte. 
E« ist die« hauptsächlich einer einfachen, durch den 
Monteur der Firma Kur,. Ritschl & Henneberg — 
Herrn Kreuz — angebrachten Verbesserung im Heit-
raum ju danken, durch welche die eintretende kalte 
Lust direct auf den heißen Ofe» geleitet und gründlich 
erwärmt wird, sowie auch dem Umstände, daß 
nunmehr genügend Lust zugeführt wird, waS früher 
nicht der Fall war. Die alte .Heizung erfüllt also 
ihren Zweck ganz gut, und man kann dem 'einer-
zeitigen Theater - Bau - Comite durchaus nicht den 
Vorwurf machen, dah hier eine verfehlte Anlage 
gemacht worden sei, sondern sie ist nur unvollständig 
I n allen modernen Theatern werden derzeit zwei 
Heizungen gebaut — eine für da« ZuschauerhauS 
und eine für da« Bühnenhaus. So verlangt e« auch 
die Verordnung de« Ministerium« deS Innern vom 
25. November 1850 R. « . BI. Nr. 454, 8. 59. 

Der grobe Fehler der hiesigen Theaterheizung 
war der, daß die zweite Heizung fehlte. Ich möchte 
den beheizten Zufchauerraum mit einer mit warmer 
Lust gefüllten Gla«»locke vergleichen, in einen Raum 
mit kalter Lust gestellt und mit vielen kleinen 
Klappen versehen, welche sich zeitweise öffnen und 
schließe» ; daS sind die Logen- und sonstigen Eingang«, 

thstre». Die Folge dar?» wird ''elbstverstäidlich sei», 

daß sich die warme Luft abkühlt und bei diesem 
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Temperatur»au»gleich »in ziemlich starker Luftzug 
entsteht. Die Theaterbesucher hatten in der vergan-
genen Saison oftmal» Gelegenheit, diese« physikalische 
Experiment recht eingehend zu studieren und diverse 
Schnupfen und Verkühlungen al« Andenken nachhsuse 
ju tragen. Den Uebelständen wird selbstverständlich 
durch die Beheizung de« Foyer», der Sänge, Stiegen 
x. abgeholfen und der Aufenthalt auch in den 
Außenräumen wird ein angenehmer sein, wa« man 
jetzt nicht beobachten kann. 

Die neue Heizung ist eine Heißwasserheizung; 
die Einrichtung derselben ist ebenso einfach wie sinn-
reich. Die Heizung wird mit einem sich durch alle 
zu beheizenden Räume ziehenden Rohrnetz ohne Ende 
bewirkt. Die Rohre werdcn theil« an der Mauer, 
theil« unter dem Fußboden, mit Asche verpackt und 
mit Gittern verdeckt, oder in größeren Räumen 
(Foyer«) in Spiralen geführt. Die Heizung theil« 
sich wieder in zwei Theile, jene für die Korridore 
und jene für Stiegen und Foyer. Da» Röhren» 
system wird mittelst einer Pumpe vollkommen mit 
Wasser gefüllt, und im Ofen, der in einer hiezu 
passenden Leealilät in der Nähe der Konditorei im 
Parterre link» gebaut wurde, finden wir die Rohre 
in Form von Spiralen, welche erwärmt werden. 
Ist die« geschehen, so beginnt da« heiße Wasser auf-
wärt« zu steigen, infolge dessen auf der entgegen-
gesetzlen Seile da« kalte und später da» wenigsten« 
einigenmaßen abgekühlte Wasser in die Spiralen 
eintritt. Da« heiße Wasser in den Rohren ist also 
in einer stetigen circulierenden Bewegung und macht 
di» Tour durch di« zu beheizenden Räume, um her-
nach wieder an die Heizstelle zurückzusehen und seinen 
Weg vom Neuen zu beginnen. Die Rohre haben 
eine lichte Weite von 22 mm. 

Um die bei Erhitzung und Abkühlung de« 
Wasser« eintretende Volumtvergrößerung oder 
-Veringerung auszugleichen ist in der zweiten 
Galerie beim linkseitigen Eingang d«S sogenannte 
ExvensivnSgefZß angebracht. Dasselbe besteht au» 
einem eisernen Kasten, in welchen zwei Rohre ein-
münden. Diese stehen mit den oben erwähnten 
beiden Heizungen in Verbindung und sind mit je 
einem Saug- und einem Druckventil versehen. Ver-
größert da« Wafler infolg- der Erhitzung sein 
Volumen, so tritt bei einem Druck von 25 bi» .10 
AthmcSphären da» Wasser bei den Druckventilen 
au» ; hört man auf zu heizen und veringert da» Wasier 
sein Volumen, so treten die Säugventile in Thätig-
feit und die Leitung füllt sich selbstthätig wieder. 
Die Gefahr eine» Z.rsprengen« der Rohre ist ziemlich 
»»»geschlossen, nachdem die Rohre auf !.'»<> Athmo»-
phären Druck geprüft sind, die Ventile sich jedoch 
schon bei 2ü bi« 30 Athmosphären Druck öffnen. 

Die« wäre da» ganze Wesen der neuen Heizung. 
Da» Project hiezu vesaßte Herr Ingenieur August 
Müller, und die Ausführung besorgt die Wiener 
Firma Kurz, Ritschl & Henneberg — di« Montierung 
in äußtrst geschickter Weise und mit großer Fach-
kenritni» Herr Monteur Kreuz. Die neue Heizanlage 
dürfte schon am l . December functionieren. 

Franz Berger. 

und auch Herr Krus; fand sich mit seiner Rolle 
als Ratd gut ad. Mi t einem Worte, es hat 
wieder einmal einen genußecichen Adenv gegeben. 
— Nächsten Montag: Supp«?» „ F a k i n i t z a " . 

Weater, Kunst. Literatur. 
' I m Cillier Stadttheater wurde gestern 

Gutzkow's „K ö » i g s I i e n t e n a n t " aufge-
führt und damilunserem Publikum eine freundliche, 
schöne lledeir.ischunq bereitet. Die Vorstellung 
würde e»>e eingehende Besprechung verdienen, denn 
sie war in mehrfacher Beziehung sevr interessant; 
leider gebricht e« unS heute an Raum. Vorzüglich 
stelle Herr Nordegg die Titelrolle, an deren 
Darstellung nun einmal das Schicksal des Lust-
fpieles hängt. Er beherrschte seine Ausgabe in 
einer Weise, daß eS bei den Theakerhabituvs 
geraoeju Staune» hervorrief. Es dürste aus 
deutschen Bühnen nicht viele Thorane geben, 
die demjenigen des Herrn Nordegg an die Seile 
zu stellen wären. Der junge Goethe wurde vo» 
Fräulein Lißl stellenweise reizend gespielt, im 
Ganzen sehr besriedigend; besonders im ersten 
Äct und dort, wo später wärmet« Töne anzu-
schlagen sind, war die Darstellerin glücklich. 
Vortrefflich war auch Frau Krug al» Greiel, 
in der Rolle des Sergeant? unterhielt uns Herr 
Frinke, gelungen waren die Frau Rath des 
Fräuleins Gniber, die Frau Serkatz des Fräuleins 
Calliano und der Professor des Herin Briefner, 

A u ntes. 
I P r i n z e f s i n V i c t o r i a v o n 

P r e u ß e n , ! die Schwester des deutschen 
Kaisers, hat sich am Mittwoch zu Berlin mit 
d'm Prinzen Adolph I<OII Schaumburg vermält. 

[ E i n v e r w ö b n t e r R a u «der, H e r r £ . , ] 
führt auf der Eisendahn mit einem Berliner, der 
ein« abscheuliche Cigarre schmaucht. Da alle Winke 
mit drm Zaunpiahl nicht» fruchten, und der Geruch 
unerträglich wird, beschließt Herr K., ein schon oft 
erprobte» Mittel anzuwenden. Er erhebt sich mit 
einem höflichen: «Sie erlauben wohl, daß ich das 
Fenster öffne", wobei er die Hand des Raucher» so 
zu streifen weiß, daß diesem die Cigarre entfällt. 
Ä. hat ferner da» Unglück, auf sie treten und sagt 
bestürzt: „O. bitte tausendmal um Entschuldigung. 
Darf ich Ihnen von meinen anbieten? Sie sind 
nicht ganz schlecht - „Wenn Se erlauben", sagt d«r 
Brrliner sehr freundlich, .ick bin so frei.' Er ent-
nimmt der dargereichten Tasche dr«i Stück, steckt sie 
ein und «i klärt vergnügt: ,Det i» 'ne seine Sorte, 
dle rooch ich uss'n Sonntag." Spricht'« und zündet 
sich wieder eine von seinen StinkadoreS an. 

[Schonende M i t t h e i l u n g . ^ »Thu' 
mer einen Gefallen, Cchmül. Der Polak ist beim 
gestrigen Zusammenstoß auf der Eisenbahn todt zur 
Stelle geblieben und ich soll e» seiner Frau sagen, 
bin e« aber nicht imstande. Geh', theile Du ihr 
da» Unglück auf eine schonende Weise mit." — 
„So wa» versteh' ich au» dem FF, verlasse Dich 
nur auf mich." — Schmül geht in in Pollak'« 
Hau«: „Wobnt hier die Frau Witwe Pollak?" — 
„Wie haißt Witwe? Ich bin ja keine Witwe'{" — 
„Was wett mer!" 

[Geschenk von der R e i s e . ) Moriz -
„Mein Pater brachte mir von seinem Ausenthalt 
in Karlsbad ein sehr schöne« Federmesser, worin 
„Andenken an Karlsbad" eingraviert ist. mit. — 
Itzig: „Da erhielt ich von meinem Bater ein weit 

I
schöneres Geschenk — er wohnte wahrend des 
Sommer« im Hotel am Semmering und brachte 
mir ein halbe« Dutzend silberne Löffel, mit „Hotel 

, Semmering" eingraviert, mit. 
>R e m i n i « c e n z.1 Da« ist der Fluch der 

Eoneurrenz, daß sie fortzeu^end stet» Eoncurse muß 
gebären. 

TaS bevorsleheide Weisachlsseft drängt die Eltern 
wiederum iur Wahl paffender Spielzeuge jilr die lieben 
# leinen. Ganz eigenartig tritt zuweilen da« kindliche 
verlangen aus. je nachdem eS in allerlei merk-
wüidigen Träume» seine Wunel hat. und die Eltern 
haben oft ihie liebe illot. solche Begierden in die 
rechte Balzn zn lenken. Man leite das Kind in seinem 
Schaffen und Denlen schon frühzeitig, wie man auch 
da» Bäumchen zwingt, den stützenden & ab entlang 
iu wachsen. Ties wird am besten erreicht, wenn man 
dasselbe mit geeignete» Lehrmitteln umgibt, die idm 
nicht allein eine angenehme Unterchaltung. sondern auch 
die Förderung fein*r geistigen Thätigkeit gewähren kön-
nen. Das nützlichste und unstreitig beste S p i e l -
g e r ä t h ist wohl der Anker-Cteindankaften. Man sehe 
nur, wie die kleinen Hände mit wahrer Begierde in den 
Steinen wühlen und nimmer satt werden, Brücken, Tenk-
Mäler, Häuser, Kirchen usw. in allen nur erdenllichen 
Stylen »stehen iu lassen I Gern wird man alle anderen 
unnützen Sachen zu kausen unterlassen und seine Mittel 
diesem zuwenden. Wir sahen sogar Erwachsene sich a» 
Bauten beteiligen oder doch ohne Ermüden zusehen ! — 
Hoffentlich finden sich recht viele Eltern du ich diese Zeilen 
veranlaßt, gewiß da» beste aller Spielmitlel — den 
Richlerschen Aitkrr-Etti>tdailk«fteii —, welcher zum Preise 
von 7» kr. bis 5 st. und hüber in allen l efferen Spiel-
Warengeschäften vorräthig ist, — unter den Weihnachts-
daum zu stellen. Die Freude der Kleinen wird sie üder 
Ei« borge um die Äostcn leicht hinwegsetze». 

Kwizda8 k.k.pr. Restitutionsfluid. 
(%% n«rln«aM*er für Pferd«) 

e c h t n u r m i t nebenMehender 
Mrliiitxmnrkr vers tehen, z u be-
z i e h e n d u r c h a l l e A p o t h e k e n und 
D r o ^ u e r i e a d e r « « t e r r e i c h i s c h - u n -

g i r t a c h e n M o n a r c h i e . — H a u p t - D e p o t : K r e i s -
A p o t h e k e liornritltiirjc be i W i e n den Franz 
J o h n H n l z < 1 « . k . k. Ös t e r r e i ch , n . koti i jf l . 
. m i i ä u i u c h e i i H o f - L l e f e r a n t o n f ü r V e t e r i n ä r -
P r i l p a r a t e . I 8 i b 

Automatische Fallen für Ratten und Mäuse. 
Unter diesen Name» bringt die Firma X I « » « 

Vertrieb patent. Neuheiten In HrCinn 
(Währen) fa l len für Ratten. Mäuse und Feldmäuse in 
den .Handel, welch« sich allerseits ungeteil ten Beifalle» 
erfreuen. Durch da» ungemein Praktische der Conftruction 
find sie aller Uebelstände anderer Fallen gänzlich über-
hoben und ermöglichen eS. das HauS fortwährend frei 
von den lästigen Thieren zu halten. 

Der Hauptvortheil der fallen besteht in der pctfiv 
tierten Seldststellung. Tie Fallen ersordern keine Muhe 
und brauchen nicht, nachdem ein Thier sich gefangn, 
wieder aestellt,u werden, sondern stellen si» von teldit 
geräuschlos wieder. Der Änschaffungswerth der Falle» 
ist ein so geringer, daß er aeaen den Schaden d»a 
diese Thiere oft in einer Nacht anrichten, gar nicht in 
Bettacht kommt. Laut an vielen Orten vorgenommenen 

Versuchen wurden 2< — M Stück Thiere in einer Nacht 
gefangen. DieFir rna . V l o ß ' Bertt iebpatent. Neuheiten 
in B r Ü n n »Mähren) versendet Rattenfallen i f l i . — 
ö. SB, Mäusefallen a fl. I. So s SB. per EiÄck — 
Bei Mäusefallen ist anzugeben, ob selbe für Hau«-- oder 
Feldmäuse gewünscht werden. ;»P5—10 

i l k a l t a e b c r 

al* Heilquelle neit Handerten von Jahren be-
währt in allen Krankheiten der A « I , m , » » » » » 
and V e r d a u u n c M r c a n e , bet tiieht, 
Mauren- und Bla»eDkatarrh . Voriüglich für 

Kinder, Kcconvaleücenk'n und während der 
Gravidität. 

Bestes diätetiscties n. ErsriscliDiiss-Gctränt. 

Heinrich Matloni. Karlsbad und Wien. 

28 goldene und silberne Medaille» und Tiplome. 

Spiel'werke 
4—200 Stücke spielend; mit oder ohne OrottffUm. 
Mandoline. Trommel. Glocken, Himmelsstimmm 
Castagnetten, Hatsenspiel x. 

S p i e l d o s e n 
2—16 Stücke spielend; serner Necessaires. Cigarren-
ständer, Schweizerhäuschen. Lkotographieall'nm» 
Schreibzeuge Handschuhtaste» Briefbeschwerer, Bin 
menvafen, Cigarren Etui», Tabaksdosen. Arbeit» 
tische. Flaschen, Biergläser. Stühle st., Älle-Z mit 
Musik. Stets das Neueste und Vorzüglichste, besonder» 
geeignet zu B V Weihnachtsgrschenkcn, empfiehlt 

J. H. Heller, Bern (Schweiz). 
Nur direkter Bezug «arantirt Aechthei«: illu 

stritte Preislisten sende franco »SZ—4 

t 
I w l V e t t e i . Sp ie len 

und T e x t a n i e n t e n 
de» Ci l i i e r S t a d t -
V e r s i h ö n e r n n g u -

V e r e i n e « . i 
* 
K 
* 
n 
% 
X 
X 
X 
X 
X 

ISr 

Gemeinde-Aemter, Schulen, 
Advocaturs- u n d Notar ia ts -

Kanzle ien: 
500 Bogen Kanzleipapier fein»t fl. S.I3 
500 ,. „ feiu m 2.25 
500 „ Concept papier . . . „ 1.50 

Ebenso alle t iat tangen C o n v e r t » 
und B r i e f p a p i e r e für Amt*- «nd Pr i ra t -
gebrauch tu sehr billigen Preisen bei, 

J o h a n n R a J c u s c h , 
B u c h -

Papier- und Schrcibmaterialienhandluag. 

Hauptplatz 5 CILLI Hauptplatz 5. 

X 

1 X 
X 
X 
X 
X xxxxxxxxxxxxxxxx 
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zx Copir t in ten ? ! 
s o w i e 

Schreibtinten jeder Art 
tos der chemischen Fabrik der G e b r s i d e r 
M a l l e r Budapest, insbesondere empfehlens-
wert li fSr Comptoirs di« Anthraoen Coplertlnte. 

In C i l l i *u haben in der u . 
F a $ > i f > r h a n < l l u * % g J f t a h % * m r h . 

M A R I A Z E L L E R 
» M a g f e n t i ' o p l e n > 

bereit«! I» der Apotheke » • Sthulienjel des 
C. H K A D Y I» Kremeier Mlhren). ' 

»in »Mbewllirte« und bekanntet Heilmittel lon anrceend«« I 
und kräftigender Wirkung auf den Maj«n txl V>r- • 

d n u u n g M s t ö r u n f f p n . 

Nur echt mit neben>t*Ke*d«r Schutimart e und Unttrichrltt.' 
l'rrl# i tlaachr «« kr., Ilefprlflurhr 7« kr.! 

Bestandtheil« »Ind an# «sieben l 
f I n A p a t h r h e a e r h ä l t l i c h . » 

«ELISABETH! 
ßLUTREINIGUNGSflLLtNj 

»eiche seit *0 J-dre» tvKJlitt u,d da» berooiragcnbrn »er,te» 

als leicht abführendes, lösendes Mi t te l empfohlen 
werbe». ft»re» nicht lu 4ierb.iuunj, Hub oottfommcn nnschadiich. t « oer-«(teilen iternt raraen werbe» tiefe Pillen (elti)l vo» jtindee» »er» genemmen. 

rnfttins Slil-bndVillk» Hub buied ei» sehe ehee»de« Zeiigmt dc« Herr» 
Hssralh«« Pltbs >iu»gcjeich»et. 

W <?t»k kch-chiel IS Pille» mibalims tastet IS tr„ cimr Wafle, bic 
s emechirm, demnach lio tMIlen enthüll, löstet nur I fl. i>, 8. 

• ^ i S s l r n i i n s l f a n s b n b , c S l r a o : « j e t O e l e „ Z i i m » e i . 
^ C U l l l l l I l ^ . | , n ( l y t o j e l 6 " nicht (ürtit. >inb o u | b e t « ü i t ' e i 

» » j e r e i e a » U , i e , , I e i n r a l d e m t n i « Richt ' ' W " k 
denen flnfims da? Public»« gewarnt wud 

»erlebe», >K ei» 
>te mit 

ftelAflrat, M C 

flehender ll»terlchrisl »ersehe». 

<•» i f l « m a n lu b e a c h t e » , b d | « a » n icht 
e i n schlechte«, g a r ( d i e » Ü r l e l n d e d e n d e « . 
Id g c r o b e j a Ichübtiche» « t a b n r a t e r h a l t e 
Man vnl«»(|e oartrütflidt Sr«8et«'» ttll-
iabetbtriuen; diese fl»d aus dem liiKlchlafle 
u»d der Wettrn'.iiS»i)nweiiun4 mit »eben-

« 3 - M 

Haupt Vepot in Wien. 

Apotheke „ Z u m hei l igen L e o p o l d " des P H . N e u s l e i » , 
Stadt, Ecke der Planken- und Spiegelgasje. 

Zu haben in C i l l i bei den Herren: 
X MareK. Apoth.; Lupserschmid, Apoth. 

i l l ßrösstor ^.usvabl bei 

JOHANN RAKUSCH 

C t l l « . 

2.50 
3.— 
3.50 
4.— 

H. Kasparek in Fnlnek, Mähren 
liefert gegen Nachnahme 

s K i l o K a f f e e : 
Domingo, elegirt, hochfeinst fl- 8.— 
Cuba, horhedelst, I la. * 8.— 
Cuba, hochedelst, Ja S.25 
Portoricco, hochedelst, Ha. . . . 8.— 
Portoricco, hochedelst, la 8.25 
Java, goldgelb, hochedelst Ia. . . . . . . „ 8.50 
Menado. hocbhoehedelst Ia. • n 8,75 
Ceylon, hochhochedeUt Ila. . . . . . . . ,, 8.S0 
Ceylon, hochhochedelat Ia „ 6.75 
Mocca, bochhoehedoUt Ia. 8.75 

5 K i l o Snltan-Feigen-KafTee: 
Nr. 1 feinster " 
Nr. 2 hochfeinster 
Nr. 3 extrafeinster 
Nr. 4 superfeinster 
Kaiser-Thee per 1 Kilo Ton fl. 8 ^ 0 bia fl. 6.—. 

Der Besteller hat also keinen Zoll, keine Porti 
and keine Emballage tu bezahlen. Ich bitte um Be-
stellungen. 

Die Stellenvermittlungs-Abtheilung 
des kanfni. Vereines „Merkur" in Graz 
empfiehlt ihre unentgeltlichen Dienste inr Vermittlung 
tflehtiger und empfehlenswerter Krlfte den geehrten 

Herren Kaufleuten und Industriellen. 498—10 

Kein Husten mehr! 

Oscar T ie tze 'sche 

Zwiebel-Bonbons. 
Ein alte« bewahrte« tl»namittel, wirkt Ab«r-

ruebend whnell g«c«o Huilra, liciarrkrli, 
Teraehlrlmunf. Die «Uĉ uarUffc ZuMmuico-

itlraar Bonbon» alebert allein den 
Ersol«, man acht« daher genau aus den Hamen 
*>»r Tletie und die ,j!wirtel llarke"( da es 
vrrthlM«, aogar arhidllrh« Kachahmangen 
giebt — In Beati'ln * J» und 40 Kreuxer. 

Hau|»l-Dew4t: Apoth. r. Krlu», Hrcnmirr. 
m Zu haben In den Apoth«k«n, I>r 
H gnerien etc. 

Soeben erschien im Veriage der Vuchdrnckerri u. Papierhandlung 
Johann Naknfch in Cilli : 

W E r s t e r U n t e r s t e i r i s c h e r 

S e S c h r e i b k a l e n d e r 
für S tad t »nd Land —— 

T. v o l l s t ä n d i g v e r b e s s e r t e r J a h r g a n g R8VI« 

Inhaltsverzeichnis: Kalendarium mit kastriertem Schreibpapier durchschossen. Genealogie des a. h. 

Kaiserhauses. Erzählungen: Die reiche Erbtante, von Par i l . Ist 's der Hans oder der Po ld l? Wohlthun bringt 

Zinsen. Hil fe in der 3toth. Bilder und Geschichten aus Ungarn. Eine Wette auf dem Schlachtfeld?, Skizze aus dem 

österreichisch, italienischen Kriege 1866. 's Marter l von S t . Egyd. Humoristika. 

VlillftSiidiges Verzeichnis d. Jahr- u. Virhmärkte in Steiermark. 
'Doli- ,lnd Jetegraphen-Harif. — Znferate. 

I l lu s t ra t ionen : P lan des Stadttheaters von Cill i. Jahreswechsel. GroSmütterchen am Namenstage. 

Der Urlauber. Auf dem Wege zur Trauung. Der Herr Pfarrer. Der Csikos. Ein glückliches Paar. Humoristische 

Bilder. 

P r e i s geb. 4 0 . kr., gegen Einsendung von 5 0 kr. Franeozusendnng. 

m 

! 
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« 
Feinstes Br iefpapier: 

„Imperlal Mill" 
in Cassetten mit Couverts. 

25 Briefe, 25 Courerts . . 40 kr. 
50 , 50 . . . 65 . 

ru haheu 

in der Paciertiaiiainng JOHANN RAKUSCH 
C I L L I 

P , | C Q p r i l>**ter Marke, liefert das 5 Kilo-
I 1 U O O C I I F*äil, getten Nachnahme ohne weitere 
Speteo am tt. 2.25 H. Kasparek in Falnek, Mähren 

«ersuche Prof. May 
• V M a f t n h e l i 
bei allen Kag^en-
leiden und daran 

Folgen. 

Jeder 
ß/Iagen-
Kranke 7 E ; :» i h r^ 

Eine Piaschft mit Ge-
brauchn-Anweisung fl. 1.40. 

M a g e n s t ä r k e n d e r T h e e 
wirkt sicher bei Appetitlosigkeit, Verdau- j 

unggfttöruitgen, Aufstosen ete. 
. El» Paquet 50 kr. 

Za beiiehen geg«n Einsendung des Betrages odei 
per Nachnahme durch die A p o t h e k e 

M . . S r i t t i * in HOtteldorf bei Wien. 
F" Anstellung der Mittel kostenlos. - M g 

Depot in GRAZ b. Hrn. Apotheker M. Hoffmann, 
Herrenga8«e. 

Si 

BENOIK'S 
Lsd erfeit" 

g 

und ' ^ 
iscrdidit. — 

3ur Jagd» und nassen Herbstzeit lein nasse« und 
harte« Schuhwert mehr, das erreicht nur 

J.BENDIK 
in St. Valentin bei Enns 

patent, rühmlichst betanute« wasserdichte» 

LkdernahrnnggfeN. 
Ueber SU Prämien, Hunderte von Aner 
kennung»-Schreiben sowie die Verwendung 
beim Iagdschuhwerke de« Allerhöchste« Hose» 

bestätigen die Vorzüglichkeit. 
Dann zum Wichsen dc-? Leder« an Sclinhwerk, 
Vscrdegeschirren, Wägen «. MöbrUeder die 

von demselben erfundene k- t a. pr. 

Leder-Hl'anztinKiur, 
welche vom h. t. u f. Reickis»Krieg« - Ministerium 

gcprüit und betten« vesunden wurde. 

P R E I S E 
fslt 

94o-io L e d e r -

Nahrungsfett: Glanztinktur: 
V, Dose 80 fr. 
' / . Sole -40 tr. 
'/« ?°l- SO tr. 
V, Dos« 10 tr 

p*. Kilo I fl. SO tr. 
pr. Flascke Nr. 1. 80 fr 

Nr II. 40 tr. 
Nr III. 20 tr. 

Wiederoerkäufern u. Militär Nabati. 
Niederlage in Si l l i bei Hr«. Traun SStiger, 
Marburg bei Hr . Martinz und Hr . Hollat«k, 
Laibach bei Hrn. Tchoisnig & Weber und in 

allen größeren Vrten der Monarchie. 
Warnung vor Fölsebunqen. Alleinige« Jabrikationk-

recht de« J. BENDIK in St. Valent in. 

M***UXU**XX*UX*XttXX**X*U*XX 

B S c h w e y e r ' s J o h n 
Lederfabrik 

G r a z , M ü n z g r a b e n f t r a ß e S S , 
e m p f i e h l t 

alle Sorten Oberleder, Sohlenleder u. Brandsohl-teder in halt-
barster Ware zu billigsten preisen. 

Juch werden alle andern FachartiKe! besargt. 
1009—1 

W 

K O B E L - F A B B I K 
... U m W A K R Ö N i n W i e n , 

S t a d t , L u g e c k N r . 2 , R e g e n s b u r g e r H o f , 

verkauft von heute ab ihre Vorräth« von solid gearbeiteten 

Tischler- und Tapezierer-Möbeln 
um 20 % billiger all überall unter Garantie u. )w.: 

Waschkaste», ein- und zweithürig von st. 9 answ. 
Nachtkast«« „ „ 4 » 
T o p h a » und T a l o i t i s c h e . . . „ „ 5 „ 
Speis (fesseln 4 „ 
Divan in allen Stoffarten . . . „ . 32 „ 

Bei kompleten Ausstattungen besondere Vorzugspreis«. 
Echlaszimmer st. 140 bi« fl. 2uöO, Speisezimmer von fl ISO bi« fl 20t» 

400 Eaton ̂ Garnituren von st. 70 auswärts. 

l i l l ö b e l K i r 6 0 0 2 i u u u e r v o r r ä t h i g . 
Um dem P. T Publitum in der P rov in , die Möglichkeit ,u bieten, solid 
und jiylqerechl geardeiiete Möbel zu erlangen, habe ich meinen Preistourant 
um noch 25 P r r j r n t h«rabg«s?tzt und versend« ich den rerch illuftrierlen 
Vrei-tntflio« auf Veilanre» qmn~ unl> Iranfo. y.ö— -Jt> 

P e r g n i n e n t p a p i e r 
zum Verbinden Ton Dunstobst bet 

J o h a n n H a h n w h , C i l l i . 

Z E n g r e l s 

l'ateot-l nterlags-Kalender 
au» f e i n s t e m Löschcarton, bequem<> nnd 
practische Schrei btischunterlage. Preis fl. 1.50. 

Zu haben in der Buch- u. Papierhandlung 

J o l i a n n K a k t i M o l i , 
C I L L L 

F A H R P L A N 
der 

« j k. k. österr . Staatsbahnen und der 
Südbahn und Fahrordnung der Dampf-

schiffe auf der oberen Donau. 

Preis 20 k r . 

Za baben b"> 

M Job. RAKUSCH, Cilli. [•] 

| Brtlriint (tflrn Kantts. # Kniibfrlrsffnt schbnr 3Usftrali«nrn. # Maftery>lti<e Aa»llattaiiz 

j|*| ia# Familieabla» 
" * «rftcn Safje» 

l{i bie b i n i j l t 
1|1 lRonatlfchiift 

j ü tat trttftballigHc 
t|«3ounM( (einnQtahma 
«st pob frif&rti, rao« 
• ktraein 0<i| befreit 

• •*o i ' 
3 1 
j r l ^ V \ » y 

darum 
= « b o i n i r e = 

man schlniniz auf 

ÄkKrAl«jund ISccr. 
VQc »irr Wochen ein Heft 

k 1 M a r l r . 
'BtobeJjeft durch all, }'u4 
b-ndiangen, HboinnnniW 

durch bitte, Journal-
SlptbitiMcn uab blt P°st 

öifrtuoBltt »BterhallNN,. # «rcurlrt At,ts»in>el. # «aUrrie «»dernrr Meiller. 

Z« btjiehcn durch die Viichhandlniig ) . RaKusch, g i f f i 

2 
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Haare im Gesichte etc. 
entfernt sfir immer mein Bpilitoire darch Al»«tert»en 
der Haarwnntel, ohn« d u Taint »»/«.'reifen. — 
1 F l a o . fl. 8.— p e r H a c h n a h m « bei 

Chem. Dr. Robert Fischer 
Wien, I. Graben. Habsburgergasse 4. 

D r R o s a ' 5 LehensHalsa i 
ist ein seit mehr als 30 Jahren bekanntes, 
<3ip Verdauung, den Appetit und dc» 
Abgang von Blähungen beorderndes 
und milde auflösendes 78:—c 

I I U U N U l l t t f ' l . 
Grumte Klitsche I fl., k le ine 
5 0 kr., p r . Pos t 2 0 k r . mehr . 
All« Theil« der F-mliall»«* tragi-n 
,ttr nfhrn.Trhi-ri-l«' tr'Mtyli.h 1 

jiopicric *< htminarke. 
n e p f t t s in den meia ten Apo-
theken Oea te r r . - Ungarn«. r l l iHlbil nach za haben 

rager Universal-Haussalbe. 
Dieselbe befördert nach vielen Erfah-
rungen die Reinigung, Granulation nnd 
Heilung wunder Stellen in voizügücher 
Weise und wirkt ausserdem als schmerz-
linderndes und zertheilendes Mittel. 

In I)oK*n a 3 5 k r . und 2 5 k r . P e r 
Pos t tt k r . mehr . 

All« Theile der Kuih»ll»ifr 
tntffrn üic nebLu.tehpinIr ^ V \ 0 1 ^ 
gcsetil. «lt-ii. Sehutitmarke. 

Haupt-Depot 
V . F r a s n o r . P r a y . 

Nr. 203-204,Klftinseite.Apoth. 2. »chw. Adler. 
Poatver»anilt täglich. 

. D e u t s c h - M a c h t ' 

Warum fl«» Me echte» 

A n k e r - S t e i u b a v k a f t e u 
so fccürHt Weil sie nicht, wie tmdere 

Spielsache», schon nach einigen Tagen wertlo» 
werden, sondern den Sindern viele Jahre hi»-
durch anregende und belehrend« Beschäftigung ge-
währen, und » e i l sie folglich dat auf die Dauer 
billigste Spielzeug sind. Weit sernn auch den 
Eltern da« Nachbauen der w a h r h a s t Pracht, 
v o l l e » V o r l a g e n angenehme Unterhaltung 

bietet, und we i l jeder »aste» ergänzt werden 
kann, lies ist bei M i t , der aufge-

tauchten minderwert igen Nach-
ahmungen der Fall. 

1 W - -
nicht durch den «»lauf einer 

solche» schwer euttauscht fei» will, der weise 
jede» Laste» ohne unsere Firma »ib ohne die 
Fabrikmarke „roter ttnla" al» unecht mriitf. 
Illustrierte Preisliste grati« »»» sra»ko. 

^ F . A d . Richter * « t e . . M i e » . ^ 
Nibelungengasse 4. 

— k 

• • • • M l 

I ** I »Her Branchen werden mr Uebernahme einer 

|

*ehr lohin ndeuVertretnug öberall geaacht. Offerte 
unter » R e n t a b l e " an di« Anuoncen-Eipedition 
J . Danneberg . Wien, I. Kumpsgasse Nr. 7. 

Agenten 

Altvater-Kräuter-Liqueur, Ä 
rühmte Specialität für Magenleidende, bei gestörter Ver-
dauung :e.. liefert 2 Liier gegen Nachnahme ohne «eitere 
Speien um st. H K a s p a r e k in Fulnek , Mähren 

iV^BIendend weissen Teint 
erhiilt man schnell und sicher, 

Sommersprossen 
verschwinden unbedingt durch den Gebrauch von 

M Bergmann's Lilienmilchseife M 
fabriciert von Bergmann & Co. in Dresden. 

Verkauf ä Stück 40 kr. bei Job. Warmnth. 231 

Znaimer Gurken 
tregen Nachnahme ohne weitere Speaen um fl. 1*80 
H. K a s p a r e k in Fa lnek , Mähren 

Hll 
Tuchreste 

f ü r Herbs t und W i n t e r 
versendet gegen baar oder Nachnahme zu staunend 

" billigen Preisen u. »w 
n u r gu te Q u a l i t ä t e n : 

3-10 Meter ÄiijugstoN A- "t B'1 

F?»»?« » - und n » r i i i l « * l < l c n « l e 
erhalten aus Verlangen ein delehnndes 
Buch kostenlos öbersandt von Friy Popp's 
Veriaqsanstall in Heide fZchl^wig-Holstein) 

»«»4 3 

„ besser . . . . st kl 
' sein . . . - f l W.Ü0 

hochfein. . . . fi. lö .^°! 
iHod|lof? fl- 5-6" 

„ fein . • fl- 12 - . ! « • -
Loden . . . fl. 3.40 di« st. 4-ZO 

« fein . fl. d 40 bis fl. ü.— 
Z u c k f a b r i k s l a g e r 

E . F l u s s e r in Brünn 
D o i i i l i t l k N i K T p l a l z *». 

M u s t e r g r a t i s und f r a n c o . 
N ick tcouven i rende» wi rd zurückgenommen. 

3-10 
3-10 
3 1 0 
3 1V 
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H a u p t p l a - t z l ^ T r . 1 0 4 

b r i n g t f o l g e n d e 0 e s ch ä f t s * w e i g e i n e m p f e h l e n d e E r i n n e r u n g : 

Die Buchdruckerei, 
eingerichtet mit den neuesten, elegantesten Schriften und best construirten Maschinen, Obernimmt alle Druck-

Arbeiten unter Zusicherung der geschmackvollsten und promptesten Ausführung zu möglichst billigen Preisen. 

Die Papier-, Schreib- und Zeiclnien-Materialieii-Haiidlung 
hält ein grosses Lager aller Gattungen von Brief-, Schreib- uud Zeichnen-Papieren, Couverts etc. etc., sowie 

Aberhaupt sämmtlsche in obige Fächer einschlagenden Artikel zu den billigsten Preisen. 

Verlag von Drucksorten 
für Gemeinde - Aemter, Kirchen und Pfarrämter, Schulen, Advocalen, Aerzte, Kaufleute, Gastwirte, Hausbesitzer etc. 

Ü b e r n a h m e v o n A b o n n e m e n t s 
auf sämmtliche Lieferungswerke, Zeitschriften, Modejournale und Zeitungen. 

uc l ib inde r -Arbe i t en 
werden daselbst zur Ausführung übernommen. 

» S A » » » » . » •»»»«•» 
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10 . D e n t f c h e W « c h t ^ 1 8 9 0 

C ' 

Ich Ende«gesertigter erlaube mir. den ge-
ehrten P. T. Pserdcbesitzer» die höfliche Mit» 
theilung zu machen, das- ich das Hufschmied-
bewerbe vom Herrn L j imnisk in der Brunn-
gaffe hier, gemietbet babe. 

Gestützt auf meine theoretischen und prakti-
schen Ersahrungen in Huf- und Wagenarbeiten, 
w e l c h e ich in anderen Stadien, dann 3 J a h r e 
in der I. u f. Militär-Hllfbeschlagschole in Gra^, 
wo ich zuletzt 2 Jahre als Borarbeitcr thätig 
war was ich durch Zeugnisse »achweisen kann, dem-
nach die volle Fähigkeit in diesem Fache besitze. 

Daher stelle ich an die geehrten Kunden 
von hier und auswärts meine ergebene Bitte, 
mir I h r Vertrauen und Wohlwollen zu meinem 
Anfange gütigst zukommen zu lassen, wo ich 
stets bestrebt fein werde alle Ansoiderungen 
nur billig und gewissenhast auszuführen. — 
I n dieser angenehmen Erwartung zeichne 

hochachtungsvoll 
J . I V X e d i t z , 

UKW—2 gep rü f t e r Hnsf ch m i e d 

Damen-Mode waren - G e s c h ä f t 
M Waupotitsch 

Grazers t rasse 82. CILLI Orazers t rasse 82. 

Grösste Auswahl in Damen- und Kinder-
Hüten, Confec t ion f ü r Damen |u. K i n d e r 
(für jedes Alter). Neu angekommen: Mnffe 

u. Pe lz -Mützen , sowie andere Artikel. 

U l i l l f f M t c P r e i s e ! 

einem Markte UnlersteiermarkS ist wegen 
^Geschäfts-Auslassung ein sehr beliebtes 
«Handlungskaus sofor t zu verpack-
ten. Anfragen unter H l . K . . 17 an 
die Administration dieses Blattes, iooc-3 

EISLAUF-VEREIN CILLI 
I > a s beitretende P T . Publicum wird 

aufmerksam gemacht, dass Famil ien-
Kurten, Gar^ons- und Saison-Karten bis 
zum 15. Dez . 1 8 9 0 um den Preis von 
4 fl. rtsp. 2 fl., später jedoch nur um 
5 fl., resp, fl 2 . 5 0 zu haben sind. 

9 C K t t r t e i i > V e r k t i u s i n d e r 
I B i k ' I i I m m l I i i i i j£ J . I t a k i i M t l i 

C i l l i . ~ W G iuu7— l 

Gulden."»bis 10 
JFalntal infc 

Mcttn Ml dctcniMm, Nr ilch »>I (cm Verlaufe u»n af<t̂  
gcSattrtra feiin unb s>»»«»»»l«rrn drf-'ik» ml — tn:ia|r 
M l r t .I.om" an Mc *iiti*u<ea - limbitLon J. 0 * n n r l > c r ( . 
W i e n , I., Kam|iffc«i isc 8. 995—10 

ML^e^en Auflassung des GeschästtS sind von 
heute a» beim Gefertigten. Z i m m e r - , 

G a s t h o f - , P r e ß und W e i n k e l l e r E i n -
r i ch tnngsgegens tände alles in gut erhal-
tenem Zustande billigst abzugeben. Fäßer von 
2—25 Hektoliter Inha l t , große Zwetschken-
bottiche. Kupser-Brennkessel u. f. w. Brieflich« 
Anfragen wrden sofort vo» M . k r i M | i e r . 
Handelsfirma in Rohusch. beantwortet, lovs—3 

-A 
bester patent. Nebelbilderapparat mit über 290'Bil-
der» jeder Gattung zu wissenschaftlichen Zwecken, 
»nd als Broterwerb geeignet zu verkaufe». 

Anfrage Expedition d. Bl. 1010-1 

Nr. 19081. 1011—1 

K d i c t . 
Ueber Ansuchen dc« Herrn Dr. Eduard 

Gtantfchnigg als Moritz Sajovitz'scher koacursmaffe-
Verwalter in Marburg «erden zur freiwilligen Ver-
äußerung der in die Verlabconcur«maffe de« Moritz 
Eajovitz gehörigen, zweifelhaften und dermalen ua-
eindringlichen Forderungen, als: 

1. der Forderung gegen Max tiiraf Monleeucolli 
aus dem Schuldscheine vom 9./9. 1882 in 
dem noch aushaftenden Reste per 9380 fl. 
nebst *a% Zinsen hievon seit 1./9. 1884, 

2. der Forderung gegen Dr. Leo Klein jun. au« 
dem Hierger. Urtheile vom 24./2. 1888 
Nr. 22897 per 93 fl. nebst 5 % Zinsen 
hievon seit I . / l l . 1368 bis »ur Zahlung «b-
züglich hieranf bezahlter 24 fl. 88 kr. und 

3. der »»verbrieften Darlehensforderung gegen 
Baron Helverfen in Wien per 82 fl., zwei 
Feilbietungstermine auf den 

2 6 . X o T e m b c r 1 * 0 O und 
3 . D n e i n b e r 1MOO 

jedesmal von 11—12 Uhr vormittags Hierger. Nr. 7 

mit dem Beisatze angeordnet, daß die zur Fellbietung 
gebrachten Forderungen bei der I . Feilbietung nur 
um »der über den namhaft gemachten KapitalSiverth, 
bei der 2. Feilbietung aber auch unter demselben 
gegen sofortige Bezahlung des Meistbote« zu Handen 
des erschienenen Masse-Verwalter«, oder dessen Stell-
Vertreter» Hrn. Tr . August Schurbi, hintingegcbcn 
»erden. 

C i L i . am 2V. November 1899. 
Der t. t Landesgenchtsrath: 

D r . I-] t u I n £<• r . 

und 

Wildwaren-Bälge 
jeglicher Sorten zu besteu Preisen kauft 

• J o l i . J e l o n z , 
C i l l i . 

E i» junger Mann, Deutscher, i» alle» 
Comptoir - Arb»iten gut versiert, mit beste» 
Referenzen, sucht als t « «» |» ( o i r i » t 
Stellung. — Näheres bei der Expedition dieses 
BlatteS. 10('2—3 

C n p p l # frisch geräuchert n. liefert 5 flilo qegen Nach-
O J J C U r V nähme ohne iveiteie Spesen um fl. 3 
H K a s p a r e k in Knlnek, Mähren. 

Gin Lehrjunge 
hauS, der der deutschen und slovenischen Sprache 
mächtig ist, findet sogleich Aufnahme. — An-
fragen an die Expedition d. Blattes. 1012—t 

Hotel Elefant, 
W M " Sonntag den 23. November 1890 

Concer t 
der 

Cillier Musikvereins-Kapelle. 
A n f a n g s 7 2 n U h r . I l n t r e e 565 k r . 

«9—1 

Um zahlreich?!) Zusprach bittet 
UochacbtnniexTull 

M . K a i l a n d e r . 

Z. 6463. 

Kundmachung 
über die Meldung der zur Heeres-Ergänzunz 
für das Jahr 1891 berufenen Stellung?-

Pflichtigen. 

IHact) Bestimmung des § 22 der Wehr-
Vorschriften I . Theil wird zur allgemeiner 
Kenntnis gebracht, daß nach § 35 des Wehr-
GeseyeS vom 11. Apri l 1889. R.-G.-Bl. Nr. 14, 
jeder österreichische oder ungarische Siaalsbüchel, 
der zur nächsten Stellung berufenen Altersclasfen 
sich im Monate November des vorangehenden 
Jahres bei dem Gemeinde - Vorstände seines 
Heimals- oder ständigen Aufenthaltsortes zur 
Verzeichnung schriftlich oder mündlich zu melden 
ha«. Da nun zur regelmäßigen Stellung dtS 
J a h r e s 1 8 9 1 nach § 7 des WehrgefetzeS die in 
den Jahren 1 8 7 9 , 1 8 6 9 und 1 8 6 8 geborenen 
Wehrpflichtigen berufen sind, so werden alle i m 
Stadtbezirke Cilli sich aufhaltenden Stellung«-
Pflichtigen dieser drei Altersclassen aufgefordert, 
sich behufs ihrer Verzeichnung in der Z e i t v o m 

I . b l » 3 Q . X o y e i n h e r | n q » 

während der gewöhnlichen Amlsstunden hieramtS 
zu melden. 

Die A r e m d e » . d. i. nicht nach (Silli zu-
ständigen Stellungspflichtigen, haben zu dieser 
Meldung ihr« Legitimation«- oder Reifeurkunden 
mitzubringen. 

Gesucht um Bewilligung zur Abstellung 
außerhalb des heimatlichen StellungSbezirke« 
sind schon bei der Anmeldung mitzubringen. 
Wer diese Meldung, ohne hicvon durch ein sür 
ihn unüberwindliches Hindernis abgehalten worden 
zu sein, unterlaßt, verfällt iuj eine Geldstrafe 
von 0 bis 10U Gulden. 

S t a d t a m t H i t t i , 
am 31. Oktober 1890. 

Der Vice-Bürgermeister: 

s o - 3 S t i g t r . 

schone, frische, sind soeben wieder auge-
gekoranien. 

Zugleich empfehle mein reichhaltiges Lager 
von 

Glas, Porcellan i Steinet. Bilder, Laipn 
und L e u c h t e r u . s. w. 

zu sehr billigen Preisen, aus den besten, so-
lidesten Fabriken. 

997 4 E. Scolaut, Cilli. 

= S P E C K = 
frisch ohne Haut, zum Zerlassen, nur prima 
Waare, besorgen zu jeweiligen Marktpreisen 
alle Sums tage (Wochen markt) 

io°:-3 S c h a g e r & C o m p . 
P i * o < I u o t « ! > n l i t i n « l l i i > i i r c » i a r r o N 

M A B B u a a a. d. Drau. 

Grosse Fässer 
98-2—3 zu verkaufen: 

Guts - Verwaltung Neukloster, 
Post St. Peter im Sannthale. 

ü 11 t T " * frische, bester Marks, liefert >l.>, 
ftOli-narillgS 5 Kilu-Fäwsl jegen Xarhnakin« 
ohne weitere S|>«»en um fl. 2 80 H. Kasparek in 
Kulnek. Mähren. 

Druck ncd Verlag der Firma .lohtnn Kakusch in CUU Horau.'eeber «ad verantwortlicher Redacteur A. Ehrlich. 


